
  

  

   

  

     
        

    
   

  

   
Dle „Danziger Volksſtimme“ erſcheint tügllch mit Kus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Folertage. — Bezusgsprelſe: In 
Danzig beifreler Zuſtellung ins Haus monatlich 15.— Mh., 

vierteljährlich 45.— Mu. 
Redanhtion: Am Spendhaus 6. — Telephon 720 

  

Das Ergebnis v 
Ueber das Ergebnis der Genuaer Konferenz für 

Deutſchland ſchreibt der „Vorwärts“: 

In allen Lündern wird man ſich heule und in den 
nächſten Tagru mit der Frage befaſſen: „Was hat un s 
Genna gebracht?“, und mal wird dieſe Frage zumeiſt 
Uund vorwlegend nach eng nationalen und parteipoliti⸗ 
ſchen Geſichtspunkten beantworten. Um die Beautwor⸗ 
tung dieſer Frage werden und wollen auch wir nicht 
herumkommen. Es entſpricht aber weit mehr dem Ge⸗ 
danken, der die Einbernfung der Geuna⸗Konſerenz in⸗ 
ſpirierte, wenn man die Frage viel allgemeiner guf⸗ 
wirft: „Was hat Genua überhaupt gebracht?“ 

Die Konfernz war als „internationale wirliſchaftliche 
Konferenz gedacht — alle amtlichen Druckſachen trugen 

die Ueberſchrift: Conſerenza internazionale economiea 
— und daͤmit ſollte zum Ausdruck gebracht werden, daß 
es ſich nicht darum handelte, politiſche Streitfragen 
zum Austrag zu bringen, ſondern rein wirtſchaftliche 
Probleme der Gegenwart in internationalem Geiſte zu 

unterſuchen und einer von den Grundfätzen der Völ⸗ 

kerſolidarität getragenen Löſung enthegenzuführen. 

Allein durch die Abweſenheit Amerikas ver⸗ 
lor die Konferenz von vornherein den ihr zugedachten 

wirklichen internationalen Charakter und ſchrumpfte 

zu einer rein europäiſchen Tagung zuſammen. An⸗ 

dererſeits aber ſind Politik und Wirtſchaft heute weni⸗ 

ger denn je voneinander zu trennen, und deshalb 

waren die Beſchlliſſe von Cannes, die auſ Dräugen 

Poincareés auf deſſen Bonlogner Zuſammenkunft mit 

Lloyd George felerlich beſtätigt und ſogar verſchärft 

wurden, ein Unding, durch das die Ergebniſſe von Ge⸗ 

nua im voraus zu hoffnungsloſer Dürftigkeit ver⸗ 

urteilt wurden. Aus dem einen wie aus dem anderen 

Grunde war es alſo ſicher, daß man in Genua nur 

Stückwerk würde leiſten können. Von dem Augenblick 
an, in dem jede Erörterung der Verträge von Ver⸗ 

ſailles, St. Germain uſw., ja ſogar des Londoner Re⸗ 

parationsultimatums im Namen des franzöſiſchen 

Nationalen Blocks verboten wurde, du war es klar, 

daß die Zuſammenkunft der regierenden Staatsmän⸗ 

ner Europas keine poſitive Heilung der ge⸗ 

genwärtigen troſtloſen Zuſtände, keinen wahren 

Wiederaufbau würde bringen können. 

Aber gerade angeſichts dieſer unglückſeligen Vor⸗ 

ausſetzungen, die einen wirklichen Erfolg der 

Konferenz mit mathematiſcher Sicherheit verhinderten, 

wäre es völlig verfehlt, von einem totalen Mißerfolg 

zu ſprechen. Wir möchten nicht in den Fehler der 

optimiſtiſch⸗offiziöſen Schönſärberei vertelten, die die 

meiſten gehaltenen Schlußreden auszeichnet, und die 

Beſchlüſſe der einzelnen Kommiſſionen, die ſodann im 

Plenum mit oder ohne Vorbehalt einſtimmig ange⸗ 

nommen wurden, als greifbare Reſultate preiſen. Ein⸗ 

mal ſind dies nur wohlgemeinte, vielfach ideale 

Empfehlungen und Richtlinien für die beteiligten 

Staaten, jedoch ohne daß dieſe Staaten eine bindende 

Verpflichtung eingehen mußten, dieſe Beſchlüſſe durch⸗ 

zuführen. Oft wäre übrigens eine ſolche Verpflichtung 

gerade infolge der Feſſeln der beſtehenden Friedens⸗ 

diktate illuſoriſch. Hierin erinnern die Genueſer Be⸗ 

ſchlüſſe durch ihre Weltfremdheit vielfach an die Re⸗ 

ſolutionen der Brüſſeler Finanzkonferenz vom De⸗ 

zember 1920, in denen den Stanten ſolche ſchönen Dinge 

empfohlen wurden, wie die Einſchränkung der Aus⸗ 

gaben, die Einſtellung des Papiergelddruckes und der⸗ 

gleichen mehr. 

Unſere Erfahrung auf dem Gebiete der internatio⸗ 

nalen ſozialiſtiſchen Kongreſſe — und die' Konferenz 

von Genna erinnerte in mancher Hinſicht durch Auf⸗ 

bau, Aufmachung, Arbeitsmethoden und ⸗teilung an 

Unſere internationalen Tagungen! — lehrt uns jedoch, 

den Wert ſolcher Tagungen nicht nach ihren gedruckten 

Beſchlüſſen zu meſſen. Die Reſolutionen ſtellen zwar 

das unmittelbar Greifbare einer internationalen Zu⸗ 

ſammenkunft dar, aber der wirkliche Gewinn iſt meiſt 

und in weit höherem Maße anderswo zu ſuchen: näm⸗ 

lich in der Tatſache der Zuſammenkunft, in dem Sich⸗ 

kennenlernen oder Sichwiederſehen, in den Aus⸗ 

ſprachen — mehr noch in den privaten, als in den 

öſſentlichen. Und das gilt für Geuna ebeuſo wie für 

die Konferenzen der Internationale. Solche Ergebniſſe 

ſind weder mit dem Auge, noch mit der Lupe zu be⸗ 

trachten, ſie ſind überhaupt unſichtbar — und zugleich 

im urſprünglichen ebenſo wie im geläufigen Sinne des 

Wortes: unermeßlich. Und ſie wirken ſich mit der Zeit   

  

Organ füt die werkkkätihe Bevölkerung 
»οσσσι der Freien Stadt Danzig »Eσe⸗ 

Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften ‚ 

Montag, den 22. Mai 

Eine Arbeiterhonjerenz im Haag. 
Die Vertreter der engliſchen Arbeiterpartel, der 

franzöſiſchen Sozialiſtenpartei und ber belgiſchen Ar⸗ 

beiterpartei, die zu einer⸗gemeinſamen Konferenz in 
Briüſſel zufammen waren, nahmen eine Entſchließung 
an, bie beſagt, die Ereigniſſe der internationalen Poli⸗ 
tik zeinten wieder einmal bdie Enropa und ber Welt 

drohenden Gefahren. Die Verhandlungen zwiſchen 
Deniſchland und der Reparationskommiſſtion flührten 
zu keinem Ziele. Die Rebe Poincarés in Bars⸗le⸗ 
Duc ſtellie die Völker unter die Drohung neuer mili⸗ 

täriſcher Operationen, deren furchtbare Rückſchläge 

niemand vorherſehen könne. Die Genueſer Konferoenz 

ſei auseinandergegangen, ohne daß ſie die großen 

Hoffuungen, die ſie erweckte, habe erſüllen können. An 

vielen Zolchen im europkiſchen und im mittleren 
Orieut ertenne man ſchon die unmittelbare Kriegs⸗ 

gefohr. Auch inn Mbenblande beſtehe dieſelbe Gefahr 

künftiger Kriege. Die Vertreter der drei Parteien be⸗ 

ſtätigen den ſeiten Willen des Proletariats, das ſie ver⸗ 

treten, an der Aufrechterhaltung und Befeſtigung der 

engen Zufammenarbeit mitzuwirken, um den Frieden 

ficherzuſtellen, der durch die Nänke unb Torheiten ber 

Regierunten anf das Spiel geſetzt iſt. Sie wiſſen, daß 

ſie dieſes Ziel nur erreichen können, wenn ſie eine 

onge Zuſammenarbeit zwiſchen ihren Orgauiſationen 

herſtellen. 

Beßliglich der Möglichteit einer militäriſchen Be⸗ 

ſetzung des Ruhrgebietes erinnern ſie an die 

Entſchließungen von Amſterdam und Frankfurt. Die 

wirtſchaftliche und moraliſche Notwendigkeit von Re⸗ 

parationen beſtätigend, erklären ſie, daß Artikel 18, 

Auhang tt, Teil 8 von Verſailles nicht ſo ausgelegt 

werden kaun, daß er einer Macht das Recht gibt, 

Dentichland, ſelbſt wenn es in Verzug gerät, irgend⸗ 

welche Sanktionen aufzuerlegen. Feſt entſchloſſen, 

eine Wiederkehr des Krieges zu vermeiden, können ſie 

cinc militäriſche Sanktion uicht zulaſſen uud verur⸗ 

teilen ſie namentlich die Methode des geſonder⸗ 

ten Vorgehens. Siec erklären, daß bie aus der Aus⸗ 

füihrung von Verträgen ſich ergebenden Schwierig⸗ 

keiten gemäß dem hentigen Recht durch ein unpartei⸗ 

iſches Schiedsgericht geſchlichtet werden müſſen. 

Die drei Parteien werden nuverzüglich einen 

Werbefeldzug für dieſe ihre Idcen einleiten und wer⸗ 

deu, da ſie es für unnmgänglich nölig halten, daß das 

organiſierte Prolctariat eine ſtrenge Kontrolle über 

die Arbelten der Haager Konferenz ausübt, eine Ar⸗ 

beiterkonferenz im Haag zufammenbernfen. 

* 

  

um ſo machtvoller und ſegensreicher aus, vorausgeſetzt, 

daß auf allen Seiten ein Mindeſtmaß von gutem Wil⸗ 

len, gutem Glauben und politiſcher Klugheit vorhan⸗ 

den iſt. Ohne uns einem unberechtigten Optimismus 

hinzugeben, möchten wir aus den Reden des letzten 

Tages die Heberzeugung ſchöpfen, daß dieſes Mindeſt⸗ 

maß bei allen Beteiligten von Genua vorhanden iſt. 

Gewiß, es läßt ſich zwiſchen den Zeilen des Herrn 

Barthon manches herausleſen, das ganz anders klingt, 

als das geſprochene und godruckte Wort. Aber wir 

wiſſen, daß in den großen Maſſen des franzöſiſchen 

Volkes — die jüngſten Wahlen beſtätigen dies in er⸗ 

frenlicher Weiſe — ein Wille zum Frieden und zur 

Vernunſt ſich ſiegreich durchſetzt, vor dem ſelbſt ein 

Poincaré, der große Saboteur von Geuua, wird zu⸗ 

rückweichen müſſen. 
Damit kommen wir aßer auch zu ber egoiſtiſch for⸗ 

mulierten Frage nach dem, was uns Genua gebracht 
hat. Wir laffen von einer Erwähnung und Exörterung 

des Rapallv⸗Vertrages hier einſtweilen ab. Eigentlich 

werden erſt die kommenden Monate ein abſchließendes 

Urteil, darüber geſtatten, inwieweit dieſes Ergebnis 

Genuas für uns einen Gewinn und inwieweit es 

einen Schaden bedeutet. Erſt der Verlauf und das 

Reſultat der Haager Konferenz, an der Deutſchland be⸗ 

kanntlich nicht teilnehmen ſoll, wird eine Beantwor⸗ 
kung dieſer ſpeziellen, allerdings ſehr wichtigen Frage 

ermöglichen. Für heute wollen wir den Gewinn, den 

Deutſchland aus Genua gezogen hat, an einem ein⸗ 

fachen Vergleich meſſen. ö‚ 

7. Mai 1919. Trianon⸗Palats zu Verſailles. 

Die Dentſchen ſozuſagen auf der Anklagebauk. Cle⸗ 
menccaus haßerfüllte Rede. Rantzaus würdige, doch     
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on Genua. 
mit eiſiger Kälte aufgenommene Erwiderung. Und 
draußen, von der Mitwelt wie Raubtiere durch Gitter 
und Zäune getrennt, die deutſche Delegation. 

19. Mai 1022. Palazzo San Giorgio in Genua. 
Alphabetiſche Relhenfolge, Deutſche zwiſchen Belgiern 
und Finnen, friedliche, verſöhnliche Reden und Rathe⸗ 
naus geſchicktes wirtſchaftliches Feuilleton mit jubeln⸗ 
bem Händektatſchen vegrüßt. Und draußen die Autos 

der deutſchen Delegation mit luſtig im Winde flattern⸗ 
den ſchwarz⸗rot⸗goldbenen Wimpeln, bie dem ſym⸗ 
pathiſch aufmertenden Genueſer Gaſtgeber frei und 

ſtolz verkluͤden: Das iſt Deutſchland, das iſt die 
deutſche Republik! 

Das iſt der Gewinn von Genug — oder, beſſer 
geſagt, das iſt der Gewinn einer geduldigen, mit ſchwe⸗ 
ren Opfern und Schmähungen durch eigene verhetzte 
Volksgenoſſen verbundenen Politik eines einzigen 
Jahres, für die die Sozialdemokratte gern die Verant⸗ 
wortung tragen will, auch wenn Genua nicht manche 

hochgeſchraubten Erwartungen erfüllt hat. 
Es war eben nur eine Etappe — aber es war eine 

Etappe auf dem richtigen Wege. 

Die Heimkehr der deutſchen Abordnung. 
Der Hauptteil der deutſchen Delegation unter Füh⸗ 

rung des Reichskanzlers und des Außenminiſters 

Rathenau hat Sonnabend vormittag 9.30 Uhr im 

Sonderzug die Heimreiſe nach Berlin angetreten. Am 

Bahnhof hatten ſich zur Verabſchiedung eingefunden 

Miniſterpräſident Facta, Miniſter des Außern Schan⸗ 

zer, der Vertreter des Bürgermeiſters von Genua und 

zahtreiche Mitglieder der deutſchen Kolonie. Das 

Publikum bereitete der deutſchen Delegation freund⸗ 

liche Kundgebungen und rief: „Es lebe Deutſchland!“ 

In Mailand wurden die Delegierten am Bahnhof von 

der deutſchen Kolonie begrüßt. Die franzöſiſche Dele⸗ 

gation fuhr Lbenfalls Sonnabend nach Paris zurück. 

Die Ruſſen bleiben vorausſichtlich noch ein oder zwei 

Tage in Genua. 
* 

Lloyd George iſt geſtern abend in London eingetrof⸗ 

ſen und begeiſtert begrüßt worden. Auf der Durchreiſe 

berührte er Paris, ohne mit Poineare eine Beſprechung 

zu haben. 
  

Franzöſiſche Hetzer am Weri—. 

Am Freitag wurde in Straßburg der Kongreß 

des Nationalbundesderfrüheren Kriegs⸗ 

teilnehmer eröffnet. Der Verband, der ungefähr 

900 000 Mitglieder zählt, iſt durch 200 Delegierte ver⸗ 

treten. Kriegsminiſter Maginot iſt Sonnabend, Poin⸗ 

car' Sonntag auf der Konferenz erſchienen. Es 

wurde eine Entſchließung angenommen, worin erklärt 

wird, daß die Reparationen und Penſionen 

nicht länger von Frankreich bezahlt werden ſollen, dies 

um ſo mehr, als die deutſchen Steuerzahler weniger 

belaſtet ſeien als die franzöſiſchen Skeuerzahler (), 

was dem Verſailler Vertrage und der Geragtigkeit 

zuwiderlauſe. Die früheren Kriegsteilnehner fordern 

daher, ‚ 

1. daß Deutſchland gezwungen vorde, ohne weitere 

Verzögerung die Friedensvertrzse zu erfüllen; ů 

2. daß Frankreich im Ehhwerſtändnis mit den Alli⸗ 

ierten und nötigenfIs au ch allein einen 

dahingehenden Zwanj⸗ ausübe; 

2. baß Frankveich die nötigen Pfänder er⸗ 

greife, um in Gegenwart und in Zukunft die Repara⸗ 

tionszahlußgen durch Dentſchland zu ſichern dadurch, 

daß Dentſchland einer tatfächlichen Kontrolle 

Unſerworfen wird; * 

4. die Reparationsforderungen ſollen keine wei⸗ 

tere Herabſetzung erfahren. 

Eine andere Entſchließung ſieht vor, daß der Waf⸗ 

ſenſtillſtandsgedenktag durch Broſchüren und Mauer⸗ 

anſchläge im In⸗ und Auslande an die abſichtlichen 

Zerſtörungen der Deutſchen im franzöſiſchen Kriegs⸗ 

gebiet erinnern ſoll. An dieſem Tage ſoll ebenfalls 

eine Minute dem Gedenken an die Ruinen geweiht 

werden. Man ſordert außerdem ein Kriegsmuſeum 

und einc lokale Kriegsgeſchichte in jedem Dorfe des 

Kriegsgebietes zur Erbauung und Belehrung der 

Jugend (9. — —.— 

     

        

      



    

tern ber Rechlkvavieten uln cho. Die ⸗Wateta V 
verlanet die Verkenung der beßten volniichen Reolmenter 
nach Oberſchlenen und welsfaat, baßs auch für bie lenlelts 
der Wrenze verbltevenen Volen die Morgcurbie der Heſrel⸗ 
uns aubrechen werde. Im übrioen lorbert e zu eniher kal⸗ 

„ tureller und wirtſchaftlicher Gerbinbunt Oberſchleſtens mit 
Volen auf. — Die „Maßeia Warſzawska“ verzeichnet in 

ruhiaerem Lone bie arohen Rortelte, —Le eie Eutlchrt 
Dung üder Oberſchletlen Polen bringe, Auhert jedoch Befürch⸗ 

mumngen über die Schwleriakeiten, die der Hinzukrinm des 
deuiſchen Bevblferunadteiles mit lich dringen werde. Pas 
latt erkeuut an, daß dle deutſche Verwaltung in viellacher 
Hlullcht muſterhaft war, Um zuverſichtlichßen unhert ſich die 
„Mdecspykpollita“, bte erklärt, daß Volen mit dem Erreichten 
zufrlebenseſtent fel, und die insbeſondere in dem Verzicht 
auf Enteignungen (95) keinen Schaden fiebt, da ber polnilche 

Staat für Kutrignungen des erforderlichen Umfangs doch 
keln Weld gebabt hürte und im übrigen es als feine Aufgabe 

anfrhen milſſe, die neuen Bürger nicht zu eutelunen, ſonbern 

für lich zu gewinndn. 
Im Seimausſchuß für answärttge Angelegenhbeiten kuter⸗ 

pelllerte der Ubn. Seyda die Regierung wenen des beutſch⸗ 

volniſchen Abkommens ‚öer die Llauibattonen in Ober⸗ 

ſchleſten. Nach Anſicht des Abn. Senda bedeutet die Reae⸗ 
lunga der Durchfübrung dieſer Lianibation, daß Polen 

Deutſchland ſeine Hand zur Umgebung der arundſätzlichen 

Beſtimmungen des Verfailler Vertrages bietet. Dlie Ver⸗ 

bandlungen Über dieſe Interpellation und die Beantwortung 

durch dle Reglerung wurden vertagt. ů 

Dem „Nadz Kurier“ zufolge traf die polniſche Reglerung 

Borbereitungen zur Errichtung einer Staatsbank in Ober⸗ 

ſchleſien. Nach der „Gaäeia Poranna“ deriet ein kleiner 

Miniſterrat unter Zuziehung Korſantys und Benis über die 

oberſchleſiſche Llanidationsſrage. 

  

Die polniſch⸗finnländiſche Spannung. 
Die Crregung wegen der Oppoſition der Mehrheit 

des ſinnländiſchen Landtages gegen die Ratifikation 

des Warſchauer Abkommens dauert in Warſchau an. 

und hat die polniſche Regierung zu dem Verſuche ver⸗ 
anlaßt, auf den Verlauf der Angelegenheit im Land⸗ 

tage durch diplomatiſche Mittel einzuwirken. — In 

Bertretung des Miniſterpräſidenten und des Außſen⸗ 

miniſters hat Miniſter Steslowicz namens der polni⸗ 

ſchen Regierung den finnländiſchen Geſandten in 
Warſchau erſucht, ſeiner Regierung mitzutetlen, das 
weitere Feſthalten Finnlands an ſeiner gegenwärtigen 
Politik geoenüber Polen werde Polen veranlaſſeu, 

ſein blöheriges Intereſſe an dem Schickſal Finnlands, 
welches u. a. noch wäbrend des kareliſchen Konfliktes 
Autage trat, aufzugeben. — Der Krakauer „Czas“ und 
die Warſchauer „Rzeczpospolita“ ſind derart über den 
Mißerfolg der polniſchen Politik in Finnland beun⸗ 
ruhigt, daß ſie die Abberufung des polniſchen Geſand⸗ 
ten in Gelſingfors, Sokolnicki, fordern. Die „Rzerz⸗ 
ppspolita“ erklärt das Abſchwenken Finnlands damit, 
daß der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag von Rapallo eine 
KTlauſel enthalte, worin die Sowjetregierung ihre Zu⸗ 
ſicherung gibt, die Unverſehrtheit Finnlands zu ach⸗ 
ten (2ʃ5)]: dadurch ſei nunmehr das Intereſſe Finn⸗ 
lands an dem baltiſchen Staatenbunde erloſchen. 

  

Einigung im iriſchen Bürgerkrieg. 
Reuter meldet aus Irland: Die nenue iriſche Eini⸗ 

gung ſieht eine von beiden Parteien genehmigte Lan⸗ 
didatenliſte vor für die Kvalitionswableu, wodurch der 
gegenwärtige Stand der Parteien im Tail eirvann 
miifrecht erhalten werden ſoll. Beide Parteien werden 
eine Koalitionsregierung bilden. 

Der Kammf zwiſchen rſanb — 
weiter. Banden bewaffneter Siunfeiner 
Ulſter ein, zünbeten uſthe an, ſprengten Häufer 
In die Buft, zerſtörten Eiſe ücken und durch⸗ 
ſchnitten Telegraphen⸗ und Kelephonleitungen. 

—— 

Wie Knlippel⸗Aunge „durchhlelt“! 
Untileraitiſqh⸗ Erheſheeghe; 100 Scα² Mart Sinnehtvenbe 

bDen Vysromißben. 
Nor bem Schöffengericht in Alt⸗Moabit begann vorice 

Woche wleder einmal der Prozes des beutſchvölkiſchen Anti⸗ 
ſemitenbäuptlinas Ricbard Kunge (Aullppel⸗Kunze) geaen 
Erich Dombrowolt vom „Verliner Tageblatt“. Herr Kunze, 
ber bekauntlich den Vroheh zur Mettung ſetner Ebre ange⸗ 
ſtrengt bat, bewirkie auch blesmal, wie ſchon ſo olt, baß Dor 
Prozeß der Vertagung aubeim ſtel, ehe es zur Bewels⸗ 
anfnahme tam. Olffenbar ſcheint Kunze ſehr wenig daran 
zu liegen, daß dle Zeugen vernommen werden, die üder ſeln 
Etappenleben in Gardelenen auslagen können. 
Das ilt allerdings beoreiſlich, wenn man aus dem Vortrag 
des Rechtganwalt', des Vertreters der Angeklagten, erſieht, 
datz bleſe Zeugen aub zuſagen bereit ſind über eine Etappen⸗ 
lätigteit des Herrn Kunze, die ſich weſentlich auf Hamſtern, 
Schmauſerelen und Sauſen erſtreckte. Als Rechtsanwalt 
Grünſpach den Ausdruck „Saufen“ gebrauchte, verbat ſich 
Herr Kunze bas in ſehr erregten Worten. Der Rechtsanwalt 
erwiderte aber, daß er in dieſem Falle bei dem ſonſt unge⸗ 
wölmlichen Ausdruc beſteben blelben müſſe und lente zum 
Bewels deſſen eine Photographie vor, die allnemeine Sen⸗ 
ſatlon erregte. Ste zelate den deutſchnatlonalen „Helden“, 
der behauptete, bie Juden, von denen 10000 im Felde gefallen 
ſind, ſelen Drückeberger geweſen, in voller Untform mit meh⸗ 
reren Kumpanen bei einem Saufgelage, das durch zahlloſe 
geleerte Flaſchen deutlich verfinnbildlicht iſt. Herr Kunze 
befand ſich in offenbar ſebr gehobener Stimmung; denn er 
batte einen ſeiner großen Schaftſtiefel ausgezogen, auf 
den Tiſch geſtellt und als Trinkgefäß benutzt. Auch ſeinen 
Zügen merkt man deutlich die Wein⸗ und Bierſeliskeit an. 
So hielt Herr Kunze durch. 

Rechtsanwalt Grünſpach trat auch den Beweis dafür an, 
daß Herr Kunze von Stinnes, den er öffentlich einmal be⸗ 
kämpfte, 180 000 Mart erhalten hat und daß Kunze den be⸗ 

reits veröffentlichten Beitelbrief an Stinnes, den er ver⸗ 
leugnet und von dem er nichts gewußt haben will, einem 
Freunde in die Maſchine diktiert hat. 

Da Herr Kunze noch weitere Zeugen verlanscte, verfiel 

die Berhandkung der Vertagung. Der Netter des Denlſch⸗ 
tums und Held von Gardelegen verließ in ziemlich begoſſe⸗ 
nem Zuſtand den Saal, während einige Jünglinge ſeines 
Gefolges ihre Wut über die Blamagr ihres Führers in 
lautem Geſchimpfe auf den Korridoren des Gerichtsgebäudes 
ausdrückten. 

Die ſchwere Schuld der Kaſten⸗ und Klaſſen ⸗ 
wirtſchaft. 

Das Groß⸗Bürgertum des vorrevolutlonären Dentſch⸗ 

land kannte keine Demokratie, es hohnlachte ſtber alle Be⸗ 

ſtrebungen, die aus der unterdrlickten Maſſe kamen, und ſaß 

in breiter, llotziger Anmaſmung auf ſeinen Privilegtien, wie 

der Miſtkäſer auf ſeinem Taler. Wir laſen vor etnigen 

Tagen ein Bekenntnuis, das ſener Zett einen Spiegel vorhält, 

mit ſolgenden ernſten Worten: 

„Eines iſt richtig, und das ſoll man wobl beachten, in 

allen Parteien, in allen Ständen: es ſchnellen aus der 

Maſſe Köpfe empor, wie Fiſche aus dem Waſſer! Köpfe 

von ſtarker, oftmals unklarer, ungebändigter Willeuskraſt, 

Ueber⸗Menſchen, die geborene Führer ſind. Wir raten gut: 

Nehmt dieſe Männer, wo und wie Ihr ſie bekommen könnt! 
Sie können ein Gottesgeſchenk werden für unſer ganges 

Volk. Vergangenheit? Ach, laßt die Vergangenheit! Wir 
haben nur eine Zukunft! „Es bleiben tot die Toten, und 

nur der Lebende hat recht!“ Wir müſſen aufrichtig genug 
ſein, um einzugeſtehen, daß wir als Volk in Glück und 
Glanz erſtarrt waren in Vorurteilen, die wie eine Eis⸗ 
ſchicht auf den Köpfen derer lag, die den angeborenen Auf⸗ 
trieb in ſich ſpürten. Das war die ſchwere Schuld der 
Kaſten⸗ und Klaſſenwirtſchaft, die manchen hohlen Kopf an 
die Oberfläche brachte und viele geborene Höhenmenſchen 
niederhbiekt. Die Geſchichte aller Zeiten zeigt, daß oftmals 
die ſtärkſten Kräfte von unten kamen.“ 

war »s! Suyhlköpfe, wie Vodbielski, deſſen Haupt⸗ 

im Skatſpielen bei Wilhelm II. beſtand, konnten 
Miniſter werden, und ſtarke Talente wurden niedergehalten, 
wenn ſie dempkratiſcher Neigungen verdächtig waren. Der 
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Leſer balte ſich aber an ſeinem Stuhl feh, wenn wir löm 
ſagen, daß das oben zitlerie Gekenntnis in einem Veitartikel 
des deuiſchnatlonalen „Ehemniter Tageblattes geſtanden 

bat. Die Einficht kommt ſpät, und Deutſchlanbs Geſchick, von 
öteſen Hohlkbpfen geleitet, bar ſich entſetzlich erfüllt. 

Und tropdem ſind vlele Krüfte tätig, am jene Zelten 

ernent erſteben zu laſſen, die manchen hoblen Koyf an die 
Oberſlache brachten.“ 

Die Schulden der Siegerſtaaten. 
Im „Wiederauſbau“ zählt Genoſſe Parvus die Schulden 

der Ententeſtaaten wie folgt auf: 
Frankreich ſchuldet an das Ausland 88 279 Millionen 

Pranken, die es mit 4823 Millionen jährlich du verzinſen bat. 

Es hat allerbinas dagegen von den Alliierten 8878 Millionen 

Pranken au verlangen. Bleibt eine Auslandsſchuld Frank⸗ 

reichs von 74 500 Milltonen, die mit rund 4800 Milltonen 
Franken zu verzinſen wäre. Was bedeuten nun demgegen⸗ 

itber die deutſchen Zablungen? Selbſt wenn Deutſchland 
alles in Gold zahlen würde, ſo bätte es nach dem gegenwär⸗ 

tigen Stand ſeines Exports etwa 375 Milltarden Goldmart 
zu zahlen, wovon der Anteil Frankreichs 18 Milliarden 

Goldmark ober 2½ Milliarden Goldfranken. Das würde 
uUngefähr die Hälfte bar Summe ausmachen, die Frankrrich 
jäübrlich an Ziuſen für ſeine ausländiſchen Verpflichtungen 

zu zablen hat. Dabei iſt noch zu beriickſichtigen, daß rank⸗ 

veich die deutſchen Zablungen zum Wiederaufbau braucht, 
Andererſelih hat Frankreich eine innere Staatsſchulb von 

202 Milltarden Franken! Die gefamte Verzinſung der 

Staatsſchulbd Frankreichs verlangt neun Milliarben Franken 
jährlich. Wie ſoll Frankreich damit fertig werden? Der 
Kernpunkt der Frose iſt offenbar gar nicht die deutſche Re⸗ 
parationszahlung. Auch wenn Deutſchland pünktlich und 
genan bis anf den Mfennig zahlt, ſo tſt Frankreich doch ban⸗ 

kerott, wenn nicht ſeine Zinſenlaſt ſtart herabgeſetzt wird. 
Wie ſieht es in Großbritannten aus? Für das Jahr 1022 

ſind an Staattausgaben 1040 Millionen Pfund voraus⸗ 

geſeben. Das iſt das Fünfſache der Vorkriegszeit. Gat ſich 
ſeitdem der engliſche Reichtum auch vernünffacht“ Nein, im 
Wegenteil, er hat ſich vermindert. Vermehrt haben ſich bloß 
die Staatsſchulden; ſie haben ſich verzebnfacht, und die jähr⸗ 
lichen Zahlungen für dieſe Schuld ſind ſogar auf das Fünf⸗ 
zehnſache geſtiegen. 

Die Vereinigten Staaten batten vor dem Kriege eine 
Staatsſchuld von 3 Milltarden Dollar — jettt ſind es 25 Mil⸗ 
liarden. 

Speditionsarbeiterſtreit in Hamburg. 

Die Streikbewegung auf den Hamburger Güter⸗ 
abſertigungsſtellen nimmt einen immer größeren Um⸗ 
ſang an. Nachdem im Zuſammenhang mit der von der 
Eiſenbahnverwaltung verfligten Einführung der ge⸗ 
teilten Arbeitszeit auf den Bahnmeiſtereten Berge⸗ 
dorf, Blankeneſe und Pinneberg ſämtliche Arbeiter in 
den Streik getreten ſind bezw. ſeitens der Verwaltung 
entlaſſen wurden, beſchloß eine Verſammlung der 
Arbeiterſchaft der Dienſtſtellen der Güterabfertigung 
Hamburg⸗Hannover, Hamburg⸗Eilgut und Hamburg⸗B 
die Arbeit ſolange zu verwelgern, bis die entlaſſenen 
Arbeiter der übrigen Bahnmeiſtereien reſtlos wieder 
eingeſtellt ſind. 

Aus dem beſetzten Gebiet. Wegen Auffllhrung eines von 
der Interalllierten Rheinlandkommiſſion im beſetzten Gebiet 
verbotenen Theaterſtücks wurden vom franzöfiſchen Militär⸗ 
polizei⸗Berufungsgericht in Mainz der erſte und zweite 
Vorſitzende des Fußballllubs Schnorbach (Hunsrück) zu je 
einem Monat Gefängnis verurteilt. Die erſte Inſtanz 
(Militärpolizeigericht in Mainz) hatte auf je vier Monate 
Gefängnis erkannt. 

Aus Auspachs Dokumentenfabrik. Die Affäre des Doku⸗ 
meuntenfälſchers Anspach entwickelt ſich zu einem europäiſchen 
Skandal. Nach den weiteren Ermittelungen des Poligei⸗ 
präſtdtums hat Anspach mit 17 Staaten in ſtändigem Ver⸗ 
kehr geſtanden. Selbſt im türkiſch⸗griechiſchen Kriege lieferte 
er abgefangene Geheimdokumente. Seine Einnahmen im 
letzten Jahre werden an der Hand aufgefundener Notierun⸗ 

gen auf mindeſtens 280 000 Mk. berechnet. Ueber die im Reich 
vorgenommenen Verhaftungen wird Stillſchweigen bewahrt. 
Es handelt ſich um acht Feſtnehmungen. Die letzten aus 
dem Rheinland und dem Elſaß gemeldeten franzöſiſchen 
Truppenverſtärkungen ſind offenſichtlich auf einen in Ab⸗ 
ſchrift vorgefundenen Grhetmbericht Auspachs, der angeblich 
aus dem Reichswehrminiſterinm ſtammen ſollte und den 
Anspach perfönlich nach Mainz gebracht hatte, zurückzuführen. 
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Radau⸗Humoriſten. 
Von Isnaz Wroybel. 

In der Mitie des deutſchen Variets⸗-Programms pflegt 
gewöhnlich ein dicker Mann aufzutreten. dem im Verlauf 

r Darbietungen der Kragen aufweicht — und der Zertel 
X. Y., Humoriſt“. Der Humoriſt berris 3 

Podium. legt ſein Vollmond⸗ cht in frenndliche ß. 
und beginnt drei Lieder eu ſingen. Eines davon hat betimmt 
folgenden Inbali: 
Wa — früher —: Tas waren noch Zeiten! Da koſteten 

die Runditücke nicht mal 2 Pfg., und die Leute waren alle 
nett und beſcheiden — und Kohlen gab es und Schinken und 
billiges Bier — und einen Kaiſer hatten wir anch — und 
Steuern zahlte kein Menſch! — Aber heute! — Heute haben 
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republikaniſche Propaganba gerrieben wird, die natürlich in 
die weiteſten Volkskreiſe dringt. Und die um ſo ſtärker 
wirkt, als der Varieté-⸗ und Kabarett⸗Beſucher eben nicht 
auf dieſe politiſche Propaganda vorbereitet iſt und ſie, ein⸗ 
gehüllt in das ſonſtige Amüſiervergnügen, ſchluckt, faſt ohne 
ſie zu ſchmecken. Die Wirkungen, beſonders auf die Frauen, 
ſi roß uno gefährlich. 

So blitzſchnell überlegt die Maſſe nicht. So fix kommt 
ſie nicht auf den Gedanken, daß ihr da etwas vorgemacht 
wird, daß man ſie ſelbſt prügelt, wenn man ſich über einen 
Mann wie Ebert luſtig macht, der ja aus ihrer Mitte 
ſtammti, der ſich emporgearbeitet hat, und den man achten 
muß wegen ſeines Fleißes und ſeiner Redlichkeit — gerade 
weil er nicht im Miniſterialdirektorshauſe geboren, ſondern 
aus eigener Kraft etwas geworden iſt. Das wird im 
glugenblick nicht bedacht. Die ſimple Ueberlegung, daß die 
MNunditücke früher billiger waren, ſchlägt jeden anderen Ge⸗ 
dankengang tot — und die gewünſchte Wirkung iſt erreicht. 

Aber wer die Rundſtücke ſo teuer gemacht hat, das wird 
nicht geſagt. Wer das Land in den Krieg geritten hat, wer 
die ze Zeit hindurch, wo Frauen und Kinder zu Hauſe 
2 el litten und Polonaiſe ſtanden, täglich alles im Ueber⸗ 

fluß hatte —: davon ſingt der Humoriſt mit dem auf⸗ 
heweichten Kragen nichts. Denn dafür wird er nicht bezahlt. 

Zwei Dinge ſind zu tun. öů 
Einmal ſoltte der Reynblikaner aller Parteien Lokale, in 

denen ſolche Mebelkeiten vorgetingelt werden, meide — und 
wenn es ihn einmal erwiſcht, weil er ja das Programm 
nich vorher kennt, dann ſoll er ziſchen. Es hilft. Ich habe 

dirs ausprobiert; es bilft. Die Herrſchaften bekommen ſehr 
bald eine reck vor der nen Courage. Schließlich 
haͤben wir a nicht nötig, uns für unſer Geld anpöbeln 
zu laſſen. Vonkott und kräftiger Proteſt —: das wäre das 
eine. 

Das andere aber iſt eine Gegenpropaganda. 

  

   

  

   

    

  Nicht von   Reichs wegen. Was ſich da mit Vorſchlägen aur Schajßung 

eines „Reichs⸗Propaganda⸗Chefs“ wichtig macht, ſucht einen 
Poſten für ſich heranszuſchlagen und will nur wieder eines 

der vielen Aemter ſchaffen und aufblaſen, von denen wir 
Steuerzahler genng und übergenug haben. Nein, eine ſolche 
Gegenpropaganda kann nur auf privatem Wege erfolgen. 
Dazu gehört viel Geld, Theatererfahrung und eine gewiſſe 
Geſchicklichkelt in ſolchen Dingen. Wohlhabende und wohl⸗ 
meinende Republikaner ſollten ſich einmal um dieſe An⸗ 
gelegenheit bekümmern, 

Wir alle aber wollen, wenn wieder ſo ein Nadauhumoriſt 
uns von den „auten alten Zeiten“ vorklöhnt, den Haus⸗ 
ſchlüſſe“ nehmen und ihm eins vorpfeifen, daß er das 
Wiederkommen vergißt. Raus —! 

α 

Eine Erklärung der Iuternatlonalen Artiſtenloge. 

Unſer Görlitzer Bruderblatt hatte in einem Artikel 
„Ktinokunſt und Kabarettſchmutz“ gegen dieſe Auswüchſe des 
„Brettls“ Front gemacht und erhielt daraufhin folgende 
Erklärung der Internationalen Artiſtenloge: 

Es iſt in letzter Zeit verſchiedentlich vorgekommen, daß in 
Kabaretten uſw. führende Perſönlichkeiten der deutſchen 
Republik in Witzen beleidigt und zu Karrikaturen verzerrt 
morden ſind. Die Internationale Artiſtenloge, freigewerk⸗ 
ſchaftlicher Zentralverband der Artiſten Dentſchlands, legt 
Wert darauf, zu betonen, daß ſie dieſe Angriffe in keiner 
Weiſe billigen kann. Wir werden nicht verfehlen, unſere 
Kollegen und Kollcginnen auf das Unwürdige ihrer Haltung 
aufmerkſam zu machen und, falls das reſultatlos bliebe, 

energiſche Maßnahmen zu ergreifen. 
Die geiamte Artiſtenſchaft der Welt hat in dem vom 20. 

bis 23. März ubgehaltenen Internationalen Liga-Kongreß, 
bei den die Vertretur der verſchiedenen Länder anweſend 
waren, der Oeffentlichkeit gezeigt, daß ſie ſern von allem 
Parteihader mithelſen will, an dem' großen Werke der, 
Völkerverſöhnung tatkräftig zu arbeiten. ‚ 

2 kretär Klein.    

  

            
       
    
         

      



sbsttet 
In der Stabiverorbustennerſamm⸗ 

Vertaiten her Schu L. Eritiſtert. 

— Abindenm, (bagen öis-Wer 
KAbnaü ben 60 pr-DianmuOuh verlangt ſeüs f ur ben 

34f.01 unnſchoßzem, aniernfalls ſe vu d. ſchünſſten Mitieln, auch dum Genersiürelk reiſen 

Sübins. OAhren Verletzungen erlegen iſt bie 
Heſiterſrau Agathe Vartel aus hieichſelde, bis bei bem 
Eifenbahnunglüc bei ber Station Grunau feiner Zelt ſchwert 
Kaäch, Pie Ers an um Sche, Alle Halber 58 Aerbe — — 

„ „ Leben zu ert u. Hiunter 
30 Etuberſchar. 
Abing. Gin demetncefäßbritcer Kurpfuſcher. 
Wegen fahrläſſiger Tötung verhandelte die Strafkammer in 
Elbing als Berufungsituſtanz in betnahe vlerſtündtiger 
Stcung gegen ben 47 Jahre alten Friſeur und Maſfeur 
Frand Rattelsberger aus Berlin, der noch bis zu Anfang 
dieſes Jahres in Eloing wohnie, Zu ber Verbanblung 
waren vier Äerzte und ein Apottzeker ols Sachvorſtändige 
geladen. Mattelsberger führte Gewaltkuren nach Doktür 
Eifenbart aus und ſpielte mit dem Leven ſeiner Mitmenſchen 
in recht leichtſinniger Welſe. Am (4. Februar 1921 ließ der 
Hofbeftber„Friedrich Wollmann, der an Gelentrheumatis⸗ 
muß leidet, R. pzu ſich kommen, um ſich von dieſem ſchröpfen 
zm laßſen. R. verorbnete dem W. gleichzettig Voverſches 

   

  

Pulver in Tabletteujoem, das er gleich milgebracht haitr. 
W. benußte bte Tahletten aber nicht, da ſte ihm zu vitter 
ſchmeckten. Die hojührige Ebefrau des W., die an Aſthma 
und Atembeſchwerden litt, wandte Ac ebenfalls an Hoktor 
Rattelsberger“, und Ubergab er ibr zwei Rollen Beronal, 
morgens und abends je eine Tableite einzunchmen. Beronal 
gebört en den ſtarken iften. Bald nach der Entfernung des 
R. wurde Frau W., die bas „Heilmittel“ eingenommen 
batte, müde, verfärbte ſich, wurde obnmüchtig und verſiel in 
Schlaffucht. Weil der Zuſtand der Frau W. beänaſtigend 
war, wurbe R. noch einmal zu der Kranken geholt. Anſtatt 
dem Hofbeſiher W. die Hilſe eines Arztes anzuraten, gab 
R. der bereits in Bewußtloſlaleit liegenden Frau W. noch 
ein Opiat, beſtehend aus Morphlum, Oplum und Baldrians⸗ 

mit Kaffee ein, Nach zwei Taaen wurde ein Arzt 
aus Elbing herbeigebolt, der jedoch die Frau ſchon tot vör⸗ 
ſand. Nach dem faſt Übereinſtimmenden Gutachten der ärzt⸗ 
lichen Sachverſtändigen iſt der Tod der Frau W. auf die 
Einnabme des erwähnten Opiats zurückzuführen. Bei der⸗ 
polizeilichen Durchſuchung der Wobnung des N. wurden 
groſſe Mengen Medtkamente bzw. Giſte vorgefunden, die 
er aus bem Felde mitgebracht haben will. Rattelsberger iſt 
am 16. Januar 1922 wegen fabrläſſiger Tötung vom El⸗ 
binger Schöffengericht freigeſprochen worden. Gegen dieſes 
Urteit legte die Staatsanwaltſchaft ufung ein. Die 
Strafkammer hob den Spruch auf erkalte gegen Rattels⸗ 
berger auf ſechs Monate Gefänganis. ‚ 

Dirſchau. Aus einer Reibe von Domänen im Krelſe 
Dirſchan und Graudenz, die von deutſchem in polniſchen Be⸗ 
ſitz bergegangen waren, baben jetzt die neuen Herren wie⸗ 
der bas Feld räumen metſſen, da es ſich als notwendig er⸗ 
wies, auf Grund einer ntiniſteriellen Verfügung „zwecks 
Sicherſtellung des Staatsſchatzes vor Verluſten“ die Se⸗ 
queſtratton einzufuhren. ö 

Wollin, Pomm, 
Auf den Gütern Klein⸗ und Groß⸗Mokratz iſt ein Laud⸗ 
arbeiterſtreil ausgebrochen, Die Agrarter wollten jetzt ſchon 
eine elſſtündige Arbeitszeit einführen. Gegen dieſen Ge⸗ 
waltſtreich haben ſich die Arbeiter durch den Streik zur 
Wehr geſeizt. 
Stargarb. Glück im Unglück. Zwiſchen Stargard 
und Seefelb ereignete ſich ein aufretzender Zwiſchenfall. Ein 
Mann, der anſcheinend die Schienen übergueren wollte, ge⸗ 
riet vor die Lokomotive eines aus Stargard abfahrenden 
Perſonenzuges. Trotzbem der Führer ſich alle Mühe gab, 
den Zug ſofort zum Halten zu bringen, wurde der Mann zu 
Boden geriſſen und fiel unter den Zug. Als man den Zug 
zum Halten gebracht hatte, las ber Verungllickte unter dem 
dritten Wagen. Glücklicherwelſe war er zwlſchen die Schienen 
gefallen, ſo baß er von den Rädern nicht verletzt wurde. Der 
Mätenn8 Wate bat nur erhebliche Verletzungen im Geſicht er⸗ 

tten. 

Brauusberg. Lohnabbauberſuch durch Schichau. 
Die Erdarbeiten für das geplante Elektrizitätswerk der 
Firma Schichau ſind eingeſtellt worden. Die Arbeiter erhiel⸗ 
ten bisher etnen Stundenlohn von 13,10 Mt. Schichau ſtellte 
ihnen anheim, entweder für 8,50 Mark zu arbeiten ober die 
Arbeit einzuſtellen. Da die Arbeiter auf das Angebot nicht 
eingingen, wurden ſie am 16. Mai ausgeſperrt. 

Königsberg. Die hier ſtattfindenbe „Oſt⸗ 
preußen⸗Woche“, die für September 1922 als 
Rahmenveranſtaltung der „Wanderausſtellung Oſt⸗ 
preußen 1922“ geplant iſt, gewlnnt allmählich feſte 
Formen. Wie wir erfahren, ſteht bereits feſt, daß in 
der Woche vom 24. September bis zum 1. Oktober, alſo 
in der erſten Ausſtellungswoche, lünſtleriſche und 
ſportliche Verauſtaltungen, Vorträge, Exlurſionen und 
Ausflüge in bunter Reihe und Mannigfaltigkeit ſich 
abwechſeln werden. So hat unter anderem bereits die 
Königsberger Oper ſich bereit erklärt, bei Eröffnung 
der „Wanderausſtellung“ in Kbönigsberg im Rahmen 
der „Oſtpreußen⸗Woche“ eine Feſtaufführung zu ver⸗ 
anſtalten, und zwar ſteht bereits mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit feſt, daß die von dem oſtpreußiſchen Kom⸗ 
poniſten Goetz komponierte Oper „Der Widerſpenſtigen 
Zeäihmung“ zur Auſführung kommen wird. Die Auf⸗ 
führung gerade dieſes für die oſtpreußiſche Muſik 
ſo wertvollen und bedeutenden Werkes wird von allen 
Muſikfreunden in Stadt und Provinz auſ das wärmſte 
begrüßt werden. 

Königsberg. Schwere Schiffsunfälleim Hafen. 
d Todesopfer. Auf biöher unaufgeklärte Weiſe, ent⸗ 
weder durch Auflaufen auf Grund oder infolge zu ſtarken 
Schleppens iſt der Dampfer „Dita“, der die mit Baggerſand 
beladenen Prahme nach dem Hafengelände ſchleppen ſollte, 
Bekentert. Der Schiffsführer und der Heizer konnten 
ſich durch rechtzeitiges Ueberbordſpringen retten. Dem Ma⸗ 
ſchiniſten Fritz Schulz gelang es noch, aus dem Maſchinen⸗ 
raum herauszuommen und ins Waßer zu ſpringen. Er 

Landarbeiter⸗Abwehrſtreik. 
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Hröeuls, Oſtyr, Etnen PeibKmordverſuch aut 
gelrzunktem Ehrgefahl verübie ber Landwirtefohn 
Hollfein aus Dardeppeln. G. war vor oiniger Zeit in Memel 
wegen verbotenen Waffentragent unb anderer Straftaten 
mit 79 Tagen Gefüngnis veſtraft worden. Nach ſeiner durch 
Haftbeſehl erfolgten Feſtnahma in Memel wurde Hollſtein 
nach Prökuls transportiert. In ſeiner Vegleimug befand 
ſich ſeine Grau, bie, als, ſie erfahr, daß H. ſeine Strafe au⸗ 
treten mülfe, verſuchte, ſich durch Krefol zau veralften. Holl⸗ 
ſtein entriß feiner Fran die Giftflaſche und trank ſelbſt das 
Gift. Bei ſeiner Ankunft in Protuls wurde ein Arzt zur 
erſten Hilfeleiſtung herangezogen, und es gelaug ſeinen Be⸗ 
mühungen, Gollſtein am Voben zu erhalten. 

Volkswirtſchaftliches. 
Neueß Leben in ben Zepyelinwerken. Nach Blättermel⸗ 

dungen haben die Zeppelinwerke in riebrichshafen den Bau 
eines 30 000 Kubikmeter großlen Luftſchifſes begonnen, das 
im nächſten Prütlahr ſeine erſte Fahrt machen ſoll. Et iſt 
belonders als Verſuchsſchiff gebacht für den weiteren Aus⸗ 
ban ber funkentelegraphiſchen rientierung. Späterhin ſoll 
es auch als Schulfabrzeus für dos ſpaniſche Unternebmen in 
Vuenos⸗Atres Verwendung finden. Gleichzeltig wird der 
Bau eines 100 00%0 Kubikmeter großen Fahrzeugeß in Angriff 
genommen, bas Amerika als Erſatz für ein zur Auslieſerung 
beſtimmtes 1019 zerſtortes Luftſchiff röält. 

Uns Sowietrußhland. Aus Moskan wirb gemeldet: In 
Moskau hat ſich ein Truſt von Maſchinenfabriken gebllbet, 
der zwölf Fabriken im Moßkauer Gouvernement umfaßt⸗ 
Die Produktion für 19022 wird 47 Prozent der Vorkriegs⸗ 
erzeugung betragen. Das Aktienkaptital beträgt 10 Millio⸗ 
nen Vorkriegsrubel. — Seitens einer Reihe von deutſchen, 
engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Akttengeſell⸗ 
ſchaften ſind Geſuche um Ertellung lanbwirtſchaftlicher Kon⸗ 
geſſionen eingelaufen. Kleinere Oblekte betreffenbe Geſuche 
find auch aus Litauen und der Tſchechoflvwakei eingegangen. 
Einlige Geſuchſteller haben bie Grundſtücke, deren Zuweiſung 
ſie anſtreben, bereits befichtigt. Die Verhandlungen ſind im 
Zuge, und einige Geſuche dürften in der nächſten Zeit zu⸗ 
ſtimmend erledigt werben. — Zur Meſſe von Niſhnif Now⸗ 
gorod ſollen Waren nicht nur aus dem Oſten, ſondern auch 
aus fenen weſteuropäiſchen Staaten zugelaſſen werben, die 
mit Rußland bereits Wirtſchaftsverträge abgeſchloſſen haben. 
— Nach vffiziellen Berichten iſt tetzt der Meereskanal zum 
Petersburger Hafen 28 Fuß tief, und etz können ihn auch 
große Schiffe befahren. Im Haſen können jetzt oleichzeitig 
60 Schiffe anlegen. Der Hafen hat 12 Etsbrecher zur Ver⸗ 
fligung. Die Lager können 3600 Waggons Ladung auf⸗ 
nehmen. Die Petersburger Eiſenbahnlintie kann vorläuftg 
nur 300 Wagavns täglich aus dem Haſen weaführen, bas 
iſt die Hälfte deſſen, was man täglich auslaben kann. Dle 
Schiffahrt wurde durch den Etsgang im Finniſchen Meer⸗ 
buſen aufgehalten. Nach Beſeitigung dieſes Hinderniſſes 
werben im Petersburger Hafen 15 engliſche, amertkaniſche 
und deutſche Schiffe mit einer Ladung von 85 000 Tonnen 
verſchiedener Waren eintreffen. 

Aus aller Welt. 
Ein Polizeiwachtmeiſter als Raubmörder. In der Nacht 

vom Donnerstag zum Freitag iſt in Er furt ein fürchter⸗ 
licher Raubmord verübt worden, deſſen Tätigkeit alsbald tun 
der Perſon eines Schutzpolizelwachtmeiſters feſtgenommen 
werden koͤnnte. Der Inhaber eins Zigarrengeſchäfts im 
Hauſe Magbeburger Straße 22/23, namens Rauch, wurde 
morgens früh 274 Uhr mit fürchterlichen Wunden in einer 
Blutlache liegenb, tot in ſeinem Laden von ſelner Prau auf⸗ 
gefunden. Auf Nachfrage wurbe von Frau Rauch und ande⸗ 
ren bekundet, baß der Unterwachtmetſter der Schutzpoltzel in 
Erfurt, Otto Willt Toenntes, ſich gegen 8 Uhr abends von 
Frau Rauch und vermutlich auch von Herrn Rauch ſelbſt 
verabſchiedet hatte. Da Toennies zu der Famtlte Rauch in 
einem gewiſſen Freunbſchaftsverhältnis ſtand, konnte ihm 
anfangs eine derartige Tat nicht zugemutet werden. Toen⸗ 
nies wurde jedoch auf dem Erfurter Hauptbahnhof angehal⸗ 
ten, als er in Begleitung ſeiner Braut morgens mit dem 
Zuge 4,02 Uhr nach Breslau fahren wollte. Die Geldſcheine, 
mit benen Toennies die Fahrt bezahlt hatte, wieſen offenbar 
friſche Blutſpuren auf. Die Unterſuchung ſeiner Perſon ergab, 
daß er am Kinn und hinter den Ohren friſche Kratzſpuren 
aufwles. Aus der Hoſe waren offenſichtlich Flecke entſernt, 
dle jeboch noch ſchwach ſichtbar waren. Bet der darauffolgen⸗ 
den kurzen Vernehmung ſtellte Toenntes die Tat zunächſt in 
Abrebe und gab an, ſich mit Zivliſten geſchlagen zu haben. 
Die Staatsanwaltſchaft war ſofort zur Stelle. Es fand un⸗ 
nriitelbar darauf ein Lokaltermin ſtatt, wobet Toenntes am 
Tatort der gräßlich verſtümmelten Leiche gegenübergeſtellt 
wurde. Bei einem writeren Verhör unter vier Augen ge⸗ 
ſtand er nach kurzem Leugnen die Tat ein. Mittäter oder 
Mitwiſſer der Tat kommen nach Ausſagen des Toennies 
anſcheinend nicht in Frage. Seine Braut hatte keine Kennt⸗ 
nis von dem Vorhaben. Als Motiv gab er an, er habe nach 
Breslan auf Urlaub fahren wollen und kein Geld gehabt. 
beh wollte ſich daher auf dieſe Weiſe in den Beſitz des Geldes 
ſetzen. 

Falſche polniſche Tauſendmarkſcheine. Wegen Münz⸗ 
verbrechens oder Beihilfe dazu oder Verausgabung falſchen 
Geldes und ſchweren Diebſtahls waren 4 Perſonen vor dem 
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ſchweren Unglück. Ais zwel Fahrer eine ſcharſe Aurve 
nebmen wyllten, verlor ber eine die Herrſchaſt über feine 
Maſchine und fuhe in vollem Tempo in die Buſchauermenae 

'ein. Sechs Perſonen wurden verletzt, von benen vier 
Krankenhaus arbracht werden mußtten. ‚ 

Der Branbenburger Mufenmbdiebſtahl ausgeklart. Oin 
groter Diebſtahl wurbe am 2. Matl im Mutſeum zu Vranden⸗ 
bura a. d. Gavel verübt. Der Einbrecher ſtahl fuür 800 600 
Mark Kunſtfachen aller Art, barunter eine Kreuzabnabue 
nach Rembrandt, ein Hochrortef aus Birnbaumholb. Der 
Verdacht fiel auf einen Mann, der zwei Tage vorber dieſe 
Kunſtſachen in eher auffälligen Weiſe beſichtiat batte und 
nach bem Elnbrich u11t »iner tzroßen braunledernen Hanb⸗ 
taſche in der Nähe des Tatories geſehen worden war, Die 
Vermutung, daß man es mit etem Berliner Einbrecher zu 
tun habe, veranlaßte bie Venachrichtigung der Vorliner 
Kriminalpolizei. Es gelang jetzt, den Einbrecher in der 
Perſon eines gewiſſen Erich Katz aus Schmargend B 
verhaften unb auch ſeinen ganzen Auhang hiuter Schloß und 
Riegel zu bringen. Elne Durthſuchung ibrer Wobnungen 
Bertne einen großen Teil des geſtoblenen Wutes zuttge. 

erloren ſinb bagegen öte geſtoblenen Munzeu. 

Selbſtmorbd eines Münchener Vaurbirektors. Direktor 
Scheller ber Flllale Ichenhauſen der Vavertſchen Vereins⸗ 
bank erſchoh ſich in Auweſentett ſeiner ſämtlichen Beamten 
im Bureau uath einer längeren Unterrebung mit dem Direk⸗ 
tor der Münchener Zentrale. 

Ein ſenſationeller Beleiblaungsprozeß. Das Erberfelder 
Schbffengericht verhandelte ungefähr dreleinhalb Stunden 
gegen den bieſtgen Arzt Prof. Dr. Krukenberg wegen Be⸗ 
letütgung des Letters des Santtätsdepartements General⸗ 
oberſtabsarztes Schulzen. In dieſfer Verhandlung wurde 
eintgen Sanitätsofſtzleren des alten Heeres vorgeworfen, ſie 
ſelen an der Herſtellung von Protheſen finanzlell intereſſtert 
geweſen, weshalb nach Meinung des Ungeklagten ſeine beſſer 
konſtruierte Protheſe nicht hergeſtellt wurde. Die Verhand⸗ 
lung endete mit Vertagung. 

Verhafteter Mörder, Am 28. Februar wurbe in Ham⸗ 
burg der holländiſche Kaufmann Piper ermorbet und be⸗ 
raubt. Als Täter wurden der Schauſpieler Richard Bauer 
und die Wiriſchafterin Gertrud Emmler verbaftet. Bauer 
gelang es, gleich nach ſeiner Feſtnahme zu flüchten. Jetzt 
wurde er von der Kriminalpolizei in einer Spandauer Gaſt⸗ 
wirtſchaft aufgefunden und verhaftet. Bauer wird noch 
wegen eines Giftmordverfuchs in Mecklenburg und wegen 
verſchiedenerEinbruchsdiebſtähle verfolgt. Die ſeinerzelt in 
Hamburg bei ihm vorgeſunbenen Gepäckſtücke enthielten 
Paplere, in welchen nicht wenlger als 47 Diebſtähte verzeich⸗ 
net waren. 

Bu einer aufregenden Hetzſagd binter einem von der 
Anklagebank geflüchteten Angeklagten kam es in einem vor 
dem Schwurgericht bes Verliner Landgerichts 1 verhandelten 
Totſchlagsprozeß. Am Schluſſe der erſten Verhandlung 
drängten ſich Angehörige der ſechs Angeklagten an die Un⸗ 
klagebank heran. Ein Mitwſſer ſteckte dem inzwiſchen ander⸗ 
weitig zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilten Angetlagten 
Walter Maaß heimlich einen Hut zu und M. ging in einem 
unbewachten Augenblick in ber Rolle eines harmloſen Zu⸗ 
hörers aus dem Saal binaus. Die Flucht wurde ſofort be⸗ 
merkt, und nun entſpann ſich ein wilde Hetziagd, die mit der 
Wlederergreifung bes Flüchtigen endete. — Im Gerlchts⸗ 
ſaal erklärte Maaß auf die Frage des Vorſttbenden, wesbalb 
er eflüchtet ſett „Ick habe bloß raſch mal Mittag eſſen 
wollen! 

é OEeVerſammlungs⸗Anzeiger LE 
(Die Verſammlungsanzeigen müſſen mindeſtens einen 
Tag vor dem Erſcheinungstage bei der Rebaktion 

elntzereicht werden.) 

Volkstagsfraktion und Landesvorſtand. 
Dienstag, den 25. Mai, nachm, 2 Uhr, gemeinſame, 

Sttzung im Fraktionszimmer. 

Verbaub der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. 
Montag, den 22. Mat 1022, abends 6 Uhr, finbet bet 

Schmibtke, Schichaugaſſe 6 eine Verſammlung für alle im 
Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband organiſterten 
Handwerker ſatt. 

S. P.D. 5. Bezirk (Langfuhr): ů 
Dienstag, den 23. Mati, avends 674 Uhr, bet Kreſin, 

Brunshöfer Weg: Mitsliederverſammlung. Tagesorb⸗ 
nung: 1. Genua. Referent: Abg. Geu, Gehl. 2. Vereins⸗ 
angelegenheiten. 

Meiallarbeiter⸗Verband. 
Vertrauensleute aller Betriebe und Branchen ſowie 

Betriebsräte. Dienstag, den . Mat, 6½ Ubr, in der 
Aula der Petriſchule, Hanſaplatz, Verſammlung. Biicher 
und Karten weifen- aus. 

Metallarbelter D. W. L. R. 1, 2 u. 3. Dienstag, den 
23., 3½ Uhr, in der Maurerherberge, Werkſtattverſamm⸗ 
lung. Verbandsbücher ſind mitzubringen. 

Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter. 
Dienstag, den 28. Mat 1922, abends 7 Uhr, im Ver⸗ 

ſammlungslokal, Schüſſeldamm 28: Außerordentliche Mit⸗ 
ualtederverſammlung.
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en uud Autgaben Jowohl für 

die vöoralkaſfe. Aus bem Beticht gice 
rältungsſteſte uwohl in ber inneren, wir auch üuße⸗ 

gbelt leür gute Erfeite eu verzeſchnen Hutte. Neben 
Haltalfe behebt noch ein befvnderer Fonds über deſfen 
dung bie Kollegen verkügen. In der Diskufſion 

e betont, dlelen Wonbs als delonderen Kampffondt au 
Ern, um im gegebenen Falle bet notwendigen Streits 
a einzelne Unternebmer ſoßort eingreifen zu können, 

Kaaen Klinger und Kwill zeigten auch den Wes, wie man 
Ü änberen Anläſfen ſebr wohl den Kampffonds verwenden 

Eann, Uuf Untrag des Kollegen Klinger wurde ſobann 
Muſtimmisc beſchloffen zuaunſten der Hundgernden in Rußland 

Nart, und zugunſten der ſtrelkenden füdbent⸗ 
cben Metallarbetter 2000 Mart zu ſpenben. Dem 
— Spill wurbe ſobann für die Abrechnung Entlaſtung 

ttollege Klinger gab ſobann den Fahresbericht über 
3ie Delehtertenverfammlungen des K.G.B. der Frelen Stadt 
Dauzis. Der Vericht war umfaſſend und wurde beſonbers 
SDervorgeboben, daß viele Delegierte ihr Mandat als 
Delesterte leider nicht pflichtzemäß ausübten, wodurch vft⸗ 
Mmalt wichtlae Tugesordnungßpunkte zurückgeſtellt werden 
mußten nud ſo eine ſchäüdliche Berzöderung entſtanden ſet 
Die Deleaterten des Veuiſchen Holsarbeiterverbandes ſeien 
tedoch ſtets vollzählla vertreten geweſen. Bei der Neuwahl 
der Deleg'erten wurden wiedergewäblt die Kollegen Sylll, 
Elinger, Hennig, Kubetzki und Raſchke, als Erſatzleute dle 
Wolletzen ſchuls und Heider. 

Kollege Raſchle wies auf das 25 läbrige Beßteben der 
Bahlſtelle Danzig des D.H.V. hin. Es ſel dles der 25. Junt 
1n Es wurde beſchloſfen, dleſen Tag dadurch zu ehren, daß 
eine gut vorbereitete Veranſtaltung getroffen wuürde, die 

tugleich eine Propaganda und auch ein Feſt für die Mit⸗ 
gLiiedſchaft fein ſoll. Acht Kollegen wurden gewählt zur Vor⸗ 
Sereitung dteter Veranſtaltung. 

Kollege Spil gab bekannt, baß der Hauptvorſtand 
aär den ſfüdbeutſchen Metallarbeiter⸗ 
reik 1 Ritlion Mart aberwieſen hat. Dleſes 

Geld ſolle durch Extrabeiträge eingebracht werden. Der 
Vorſchlag, baß jedes männliche Mitalied einmal 5, jedes 
werbliche Mitglled einmal 3 Mark zu entrichten hütte, 
Wardt gutgehelßen. Nach dieſem Beweis praktiſcher Soli⸗ 
darität batte die Verſammlung tür Ende erreicht. 

   

  

   

  

   

                                    

    

Dentſchkuudliche Woche in Danzig. Wie wir bören, 
beabſichtigt dek Heimatbund in Verbindung mit der 
Deutſchkundlichen Geſellſchaſt in dieſem Jahr in der 
Techniſchen Hochſchule eine Deutſchkundliche Woche zu 
veranſtalten. In Aus ſicht genommen iſt die Zeit vom 
A. bis 14. Oktober, dazu die beiden einrahmenden Sonn⸗ 
tehge. Prof. Borchling⸗Hamburg hat bereits zugeſagt. 
eine Reihe von Vortrügen aus dem niederdentſchen 
Sprachgebiet zu halten, Prof. Zieſemer⸗Königsberg 
wird u. a. über die Dichtung des deutſchen Ordens 
ſprechen. Eine Feſtvorſtellung im Stadttheater iſt ge⸗ 

E E ö 

HxAuILeiA 
Ein Danziger Heimatroman 

4³ von Paul Enderling. 

(Coppright 1920 by J. O. Cotta'sche Buchhandig. Nachflg. Stuttgart). 

Bau Steen ſprach von der Waldoper; ſie hatten den 
Zigennerbaron geſpielt. „Ausgezeichnet!“ Er imitierte den 
Schweinebaron Czupan und lachte über ſeine eigene Kunfk⸗ 
leiſtung, daß ibm die Träuen in die Augen traten. Und 
beim Hunderennen hatte er ſeinen Terrier mitlaufen laffen. 
Der hatte einen Preis gewonnen und war auch beim Ver⸗ 
fübhrungsrennen, wo wan Würſte auf die Rennbahn geſtreut 
Eattr, als dritter durch das Ziel gekommen. „Kein Hund⸗ 
cden hat ein Wurſichen genommen, was denklen Sie wohl? 
Die Spielleiter ſind ja dwatſch. Die Hundchen ſind alle was 
Deſſeres gewohnt als ſo ne Ditichenwurſt.“ Görke nickie 
Aur und rauchte vorſichtig feine Havanna. Das war der 
einötgt Luxus, den er ſich gönnte. Seine Fran ſchauderte 
vor ben ſchwindelnd hohen Preiſen zurück, die er dafür 
sahlte. 

Fräulein ging mit Werner die Nordſtraße entlang, dem 
Manzenplas zu, wo das Feuerwerk ſein ſollte. Ein kleiner, 
uUnterſe3zter Herr mit einem Kneifer kam ihnen enigegen. 
„Weißt du, wer das war?“ fragte Fräulein. „Max Halbe, 
der Dichter deiner Heimat.“ 

Werner ſab dem Davongebenden nach. „Ein Dichter? 
So, ſo. In unſerem Leſebuch iſt er noch nicht drin.“ Für 
Verner war der Fall damit erledigt. 

Fräulein ärgerte ſch. Immer und immer wieder hatte 
ſie ſich um Werner bemüht, der ja denſelben Vatersnamen 
irug wie der Mann, den ſie liebte. Aber gegen die feit aus 
Autoritätsgefühl und Beauemlichkeit errichtete Mauer, die 
ſein Inneres umgab, lengte ihre Kraft nicht aus. Sie tröſtete 
ſich: ich verichwende meine ovbnehin geringen pädagvgiſchen 
Talente da an ein untaugliches Obiekt. 

Schließlich können nicht alle Eck⸗ und Zierſteine werden. 
Er wird ein guter Bauſtein werden. Fränlein brauchte ſeit 
bner Zeit gern Vergleiche aus dem Gebiet der Architek⸗ 

Als ſie im Schein einer Laterne Verners Geſicht ſcharf 
beleuchtet jab, erkannte ſie deutlicher als je die Görkeſche 
Fumilienähnlichkeit. Nein, er batte nichts von den Fran⸗ 

   

ümtetuſchlut bei genannten 2755 
Berſammlung enitſchteh fich kür hen Meärten „ 
Dandicer Behrer und Lehrerinnen“. We uns Aus⸗ 
ſprache üder die hukünkiige Arbeit des Beteiüs und ſeine 
zu erſtrebenten Hiele. Ei werden Arbeitsansſchnßße inner⸗ 
halb des Bereins für hböbere, mittlere und Bollsſchuten ein⸗ 
gerichtet. Der Vorſtanb würde ſo gebilbet, daß je eine 
Dame und ein Perr bei ben einzelnen Aemtern vertreten 
find. Als Vorſtbende wurden gewäblt Herr Mittelſchul⸗ 
lebrer Tbomas, Rechtſtädtiſche Mittelſchure und Fräulein 
Roſe, Viktoriaſchnle. 

    

Gafkſpiele im Stadteheater. 
In der geſtrigen Auffühbrung von Halevys „Die Tübin“ 

kellte ſich Ebuard Grunert als Elrazar vor, obne jedoch 
den Wunſch aus zuloſen, lön bier als Heldentenor zu beſitzen. 

»Dazu bat ſeine Stimme, die in der Mittellage voll Reſo⸗ 
nanz und Farbe inn, bel weitem nicht bas notwenbige Maß ber 
Woblbilbung, für den Kunſtosſang des Eleadar ſchon gar 
nicht. Die Tonblldung iſt nicht ungehemmt, zeigt hauchige 
Beimiſchungen, und die nötige Höhe feblt faſt vollſtändtg. 
Das Zieben und Ouetſchen der Vokale will ich ſchoa zu 
ſeinen Gunſten à Konto der Cbaratteriſterung ſetzen, obwobl 
das in jedem Fall einen künſtleriſchen Mißgriff bedeutel. 
Dieſe Feſtſtellungen ſinb um ſo bedauerlicher, als ber Gaſt ſich 
ſonſt als ſehr intelllgenter Darſteller erwies, deſſen ſchan⸗ 
ſpleleriſche Leiſtung von ſo hoher zelchnertſcher Präsnanz 
war, wie man ſte nicht oft bei Sängern findet. 

Für die erkrankte Olga Biſellv- war Leopoldine Zus ka 
vom Breslauer Stadttbeater berufen worden, die ald Recha 
bewies, daß ſie non einer vornehmen Bübne kommt. Das 
taun aber nichts an der Tatſache äünbern, daß geſtern ibre 
Mittellage kaum ausreichte und hier bart und ſpi klang. In 
den Höben dagegen ließ ſte te Stimme leicht und ſtrahlend 
in allen Reaiſtern ſpielen. Neben ihr batte Fredy Buſch 
wieder einen ganz beſonders guten Tag⸗ W. O. 

Unangemeldeter Beſuch bei Herrn Raube. Der 
Maſchinenbauer J. K. und der Arbeiter W. Z. in Dan⸗ 
zig unternahmen gemeinſam in dem Automobilgeſchäft 
von Raube in Lanhfuhr einen Einbruchsdiebſtahl und 
ſtahlen aus der Chauffeurſtube Betten und Wäſche, die 
den Chauffeuren gehörten. Zuvor hatte K. verſucht, 
in dem Kontor des Geſchäfts einen Diebſtahl zu be⸗ 
gehen. Er erbrach den Schreibtiſch und mußte zu ſeiner 
Lroßen Euttäuſchung feſtſtellen, daß hier auch rein gar 
nichts zu ſtehlen war. Die geſtohlenen Sachen hatten 
einen Wert von 2500 Mk. Sie wurden an den Schäfte⸗ 
ſtepper L. J. aus der Ukraine für 1400 Mk. und 2 Paar 
Schäfte verkauft. Die drei Perſonen hatten ſich vor 
dem gemeinſamen Schöffengericht zu verantworten. 
K. erhielt 4 Monate Gefängnis wegen eines verſuchten 
und eines vollendeten Diebſtahls, Z. 1 Monat Gefäng⸗ 
nis wegen eines Diebſtahls, J. 2 Wochen Gefängnis 
wegen Hehlerei. 

zius. Er artete nach dem Großvater und würde wle er, nun 
la, er würde ein guter Bauſtein werden. Und faſt erleichtert 
ging ſie m m weiter. 

Iui e jahen ſie nicht alss Sener⸗ 
werk, das da hinten abpraſffelte. Die Menge wogte durch⸗ 
elnander, und beide mußten ſich an den Händen feſthalten, um 
nicht voneinander abgedrängt zu werden. 

Große feurige Sonnen ziſchten und praſſelten in das 
Dunkel. Die Menge machte „ah“ — Sterne und Buchſtaben 
klammten auf und erloſchen jäh — Raketen knattertey in die 
Höhe, platzten oben und ſandten einen Sprühregen bunter 
Kugeln über den Nachthimmel. 

Fräulein fühlte ſich von dreiſten Händen umſaßt. Nein, 
man mußte fort. Und unn ſpürte ſie einen Kuß auf ihrem 
Nacken. Sie fuhr berum. Im fahlen grünlichen Schein 
einer Kakete bluubte ſie elnen Augenblick Hermanns blaſſes 
Geſicht zu ſehen. Aber das Dunkel ſchlug wieder ſeine Welle 
in die Umgebung. 

Sie hatte ſich wohl doch geirrt. Hermann war ja beute 
in Danzig. um einem Studienfreund ſeine Vaterſtaßt zu 
zeigen. Er wollte in Danzig übernachten. Nein, er konnte 
gar nicht bier ſein. Er würde ſich auch niemals in dieſes 
Gewübl begeben. Und er würde es auch nicht wagen — — 
5 ttederbdar, daß ſie aber, doch gleich an Hermann gedacht 
jatte. 

Sie nahm Werner feſt am Arm und drängte ſich energiſch 
durch die Menſchenmaſſe. 

Sah Hermann ſte auch nur als Bedienſtete an, gegen die 
er ſich Dreiſtigkeiten erlauben konnte? Fräulein kniff die 
Lippen zuſammen. In ihre Stirne gruben ſich Falten. Die 
Laſt, die ſie irug, war zu ſchwer, und ſie wurde ſchwerer mit 
jedem Tag, mit jeder Stunde, mit jeder neuen Erfahrung. 
Und balb, das fühlte ſie, würde ſie unerträglich werden. Als 
ſie wieder in der Allee der Nordtraße waren, mußte ſie einen 
Augenblick ſtehen bleiben. Ihr war ſchwindelig, und ſie 
fühlte es ſchwars vor den Augen werden. 

„Fühlen Sie ſich nicht wohl, Fräulein?“ Werner faßte 
vorſichtig ihre Hand. 

„Es iſt ſchon wieder gut. Komm!“ 
Die Terraßſe des großen Reſtaurants am Kurbaus war 

noch gedrängt voll. 

»Gehen wir en Großrater?“ 
— „RNein, wir gehen nach Hauſe. Es iſt für dich Zeit zum 
Schlafen.“ Etwas drängte Fräulein nach Hauſe, in die Ruhe 
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Dah Du hafür nich 

et Kie ae eine Siun u 

Düter ſeigs vic e Echmnenm cnl, Per-Seriten Peerfnbe, micht ürf-ber E 

ge da uin hemen Kiußeen qnen 
rbimich Herz und Wemit freter. 

le drückenden Gebanken des Alltags fallen von dir ab. Du 
ſlebst bich und deine Kinder in einem auberen Lichte. Du 
kannſt ior Geplautber und Gefrane weit beſſer ertranen als 
in der Enge der Stube. Dann lenke den Blick deiner Kinder 
auf die Dinae der Umgevnns, ſprich mit ihnen barüber, be⸗ 
amworte ihre Fragen, ſo ont du kannſt. Ein ſolcher Spaßter ⸗· 
gang erauickt dich und er bildet deine keinder. Wenn die 
ſchönen Tage ba ſind, ſo benütze ſte unb gebe mit beinen 
Kinbern ſpazteren! 

Aum Vorſteber und Waiſenrat der 28, Armen⸗ und 
Balfenkommliiſton iſt an Stelle des Privatters Franz Jooſt 
MRentier Adolf Haſerhorſt, wohnhaft Langfuhr, Robert⸗ 
Reinicke⸗Wes Nr, 1, beſtellt worben. ů 

Eln Taſchendieb unſchüblich gemacht. Die Damen köy⸗ 
nen nicht einbrinalich geuug gewarnt werden, ihr Geld nicht 
der Handlaſch anzuvertrauen. Dieſe reizen gerabezu die 
Berbrecher zu Taſchenbiehſtählen. Und dte Bahl der Taſchen⸗ 
diebe hat unheimlich zilgenommen. Wegen eines folchen 
Toſchendiebſtabls batte ſich der Urbeiter G. J. vor bem 
Schöffengericht zu verantworten, Der Angeklagte iſt wegen 
Taſchendiebſtahls vereits vorbeſtraſt und ein noch junger 
Menſch. Er hat den Taſchendiebſtahl anſcheinend zu ſeinem 
Beruf gemacht. Die Pollzei kennt ihn und hat ihn faſt täcglich 
auf dem Hauptbahnhof und auf dem Bahnſteig bemerkt. Gier 
drückte er ſich ſtets in das Gedrünge hinein und öffnete dann 
die Handtaſchen der Damen, um ſſe zu beſtehlen. Zuwetlen 

war man berzeugt, daß er elne Dame beſtoblen hatte, aber 
Feſtſtellungen waren nicht zu machen, welil der Zug mit der 
Beſtohlenen bavon fuhr, ohne daß bie Beſtohlene von dem 
Diebſtaht etwas bemerkt hatte. Etnes Tages bemerkte ein 
Putzer, wie der Angeklagte ſchnell aus einem Wagen (4. Klaſſe 
herauskam. Der Putzer ſtellte feſt, daß einer Dame aus der 
Handtaſche 14 000 polniſches und 500 deutſche Mark geſtohlen 
waren. Sie wollte mit einem kranken Bruder nach Dirſchau 
fahren. Der Angeklagte beſtritt, aber ſein Verbalten und 
die ganzen Umſtände brachten dem Staatsauwalt und dem 
Gericht die Ueberzeugung bei, daß er der Dieb war. Das 
Gericht verurtellte iu zu einem Jahr Gekänaniß. 

Zoppot. Die Stabtverordnetenverſammlung am Freitag 
ſetzte die Preiſe für Kaltbäder feſt. Schon vor einigen 
Monaten ſind dleſe Preiſe feſtgelenht worden, die fort⸗ 
ſchreitende Teuerung aber hat dazu Anlaß gegeben, die 
Preiſe bedeutend zu erhöhen. Nach der neuen Vorlage ſoll 
ein Einzelbad im Nordbade 9 Mk., im Südbade 6 Mk. für 
Erwachſene koſten. Die Zehnerkarten entſprechend 00 und 
35 Mk., die Dreißigerkarte 150 und 120 Mk. Die Mehrzahl 
der Stadtverordneten ſtellte ſich nach ſehr langer Ausſprache 
aber auf den Standpunkt, daß für die Zoppoter Einwohner 
eine Ermäßigung geboten ſei und beließ es für dieſe bei den 
alten früher feſtgeſetzten Preiſen. — Die Preiſe für das 
Mieten von Stranbkörben und ebenſo die Einzelkarten für 
Kurgartenkonzerte wurden erhöht. — Im Schuletat wurden 
die Sätze für Inventarbeſchaffung u. a. erhöht. — Inbetreff 
der Rieſelſeldfrage war eine Auskunft des Bitrgermeiſters 
Laue bemerkenswert, daß Zoppot ſeit Jahren bemüht ſei, 
die Rieſelfelder zu beſeitigen, eine Aufgabe, die Zoppot ge⸗ 
meinſam mit Oliva löſen müßte und die unbedingt endlich 
in Angriff genommen werden ſolle. 

       
    

des ſtillen Gartenhauſes, in die Stille ihres kleinen Zimmer⸗ 
chens, das ſie mit Eva teilte. Eine tiefe Unruhe ſaß in ihr 
und wühlte. „Es iſt nur die Menſchenmaſſe, die mich wir⸗ 
belig und ſchwindelig gemacht bat,“ ſagte ſie ſich. Aber ſie 
glaubte ſelber nicht daran. 

Nun lag Werner im Bett. Sollte ſie noch aufbleiben, bis 
Görkes nach Hauſe kämen? 

Sie ging auf die kleine Veranda und beugte ſich über 
das Geländer. Alles war ſtill. Das Mädchen war wahr⸗ 
ſcheinlich ebenfalls auf den Manzenplatz gelaufen. Auch aus 
den vorderen Häuſern kam kein Lant. Sie hörte das leiſe 
Raſcheln der Blätter im Garten, das verlorene Zwitſchern 
horacßennkener Vögel und von Ferne das ruhige Rauſchen 
er See. 

Plötzlich hörte ſie unter ſich — da, wo des alten Görke 
Zimmer war — ein Geräuſch. Wer war denn dort? Sie 
mußte ſich getäuſcht haben. Die Unruhe, die ihr im Blut 
ſteckte, verwirrte ſie wohl nur. Aber nein, jetzt vernahm fie 
dentlich Schritte; ſie gingen haſtig hin und her. Sie ſah einen 
kleinen Lichtſchein aufflaimmen und wieder erlöſchen. 

Fräulein ſpürte ihr Blut ſauſen und rauſchen. Sie bielt 
ſich mit beiden Händen feſt am Gerank des wilden Weins. 
„Wer iſt da?“ fragte ſie unnatürlich laut und feſt. Augen⸗ 
blicklich war es ſtill unten. 

Sie lauſchte eine lange, lange Zeit. Die Minnten waren 
wie Jahre ... Jahrelang klang das Raſcheln der Blätter, 
das Ptepſen der Vögel, das monotone Brauſen der See her⸗ 
über .. Jahrlang ſtand Fräulein am Geländer der Veranda, 
die Hände feſt verkrampft. 

Nun wieder das Geräuſch von vorhin und gleich darauf 
Schritte im Garten. Schnelle, flüchtende Schritte. 

Eine Rakete ſtieg aus einem der Nachbargärten auf, wo 
man wohl das Feuerwerk im kleinen Stil nachahmte. Und 
in der Sekunde, die das Aufſpritzen des grellen Lichts dau⸗ 
erte, ſah Fräulein die ſchlanke, leichgebückte Geſtalt Her⸗ 
manns, der dort um den großen Kirſchbaum bog und ſich nun 
aus dem Garten entfernte. Beinaße hätte Fräulein auf⸗ 
geſchrien. Eine ſchmerzende Angſt würgte und peiniate ſie. 
Was tat er hier? Warum mekldete er ſich nicht? 

Die Rakete zerplatzte, ſprühte in hundert bunten Funken 
auf und ertrank in der Nacht. Wie ein Leben, das bunt auf⸗ 
ſchäumen möchte und zwecklos, ergebnislos im Dunkel ver⸗ 
ſinkt. 

Gortſehung poigt)   

   

     



   

  

Danziger Nachrichten. 
ö Ein Malenſonntag. 

Ser kann ba wobl in der Stube bocken, wenn drauhen 
der Sonnenſcheln lockt, wenn ber Wald ſeine leuchtend 
grüänen Jabnen aufgeſteckt hat? Da werden vlelen Men⸗ 
ſchen, dle die Freude an der Natur noch nicht verloren haben, 
die Steinbauten der Stabt zu Gefängnismauern. Stie ent⸗ 
fltehen ihnen und wandern ſchon am früben Morgen in 
frohen Scharen hinaus ins Freie. Da winken Freuden, die 

dite Stadt nicht bieten kann. Die gewaltige Melodte von der 
Lebendfreude, die im Mal durch die Natur brauſt, die ſegt für 
Stunden bie kleinen und auch großen Sorgen der Menſchen⸗ 
kinder hinweg, daß ſie über ſich ſelbſt ſtaunen wie ſo frel es 
ihnen ums Hers wird vom Sonnenſchein, vom Grilnen und 
Blühen der Wälder und Wieſen. 

Schon wenn man an den Gärten der Vororte vorüber 
kommt, kann der Blick ſich kaum treunen von der weißen 
Blütenftülle, ae , der dle Obſtbäume faſt erbrückt werden. 
Und dem Auge, das wochüber nur das öde, graue Kontor, 
ſtaubige, dunkle Fabrikräume und Werkſtätten ſah, iſt das 
Unbeſchreibilch zarte Grün der Bäume, der von gelben 
Blumen durchwirkte Wieſenteppich eine Wohltat und Er⸗ 
bolung, dem Geiſte eine Stärkung. Der Vogelſang, ſo fröh⸗ 
lich und klar; kann man ſich ein ſchöneres Konzert vorſtellen 
zwiſchen Bäumen und Wleſen? An ſolch einem Malienmorgen 
ſcheint die Natur Zanberkräfte zu entfalten in allen Wefen. 
Wie gerlng ſcheinen doch die Sorgen dlewir geſtern noch 
ſo groß und drückend empfanden. Der Haſe, der eben im 
Saatſelb aufſprang und nach kurzent Lauf ein Mänuchen 
machend umheräugt, vo Gefahr feinem Leibe droht, die 
ſchlanke artine und die gelbbraune Eldechſe, bie munter an 
der Boͤſchung umlierflitzen, das finnverwirrende Gekribbel 
im Reiche der Ameiſen, das alles ſind jetzt vlel wichtioere 
Dinge als Genna und die Nöte der Welt, Vergeſſen ſind 
die teuren Preiſe, wenn die Hansfrau den würzigen, buftigen 
Waldmelſter pflückt. Wohl kommt ihr der Gedauke an etye 
Waldmelſterbowle im Freundeskrelfe. Dahelm krebenzt; 
doch als ſie nebenbei den Preis einer Flaſche Wein erſährt, 
verſöhnt ſie ſich mit dem Gedanken, daß das würzige Kraut 
öwiſchen die Wäſche gelegt, auch ſeinen Zweck erfüllt. 

Ja, ſchön iſt die Welt doch an ſolch einem Malentage, die 
Freude an ihr muß ſich Luft machen und da ſteigen Lieder“ 
zum blauen Hlmmel, ſchöne und wenig ſchöne. Alte frohe 
Lieder von Frühling und Liebe, von Mai und Wandern. 
Auch Lieder, die mau abends in rauch⸗ und alkolholdunſt⸗ 
erfüllten Lokalen gröhlen hört, von Menſchen, die unſere 
ſchönen deutſchen Volkslieder verlernten. Es treibt ſie heute 
zu ſingen und da ſingen ſie die Bruchteile jener armſeligen 
Verſe, die ſie lernten. 

Fröhlich und gekräftigt ziehen die Scharen wieder heim⸗ 
wärts. Wohl dem, der ein wenig Sonnenſchein, Blithen und 
Grünen in ſeinem Herzen über den Tag hinaus bewahren 
kann. Daß es ihm den Arbeitstag verſchönt, wenn er wie⸗ 
der in Werkſtatt oder Kontor ſteht, wo kein Sonnenſtrahl 
hineinlacht, kein grüner Baum hinelngrüßt. B. E. 

Mißſtände im Bäckerhandwerk. 
Aus Bäckerkreiſen wird uns geſchrieben: Iſt dem Senat 

bekannt, daß in vielen Bäckereken die achtſtündige Arbeits⸗ 
zeit nicht eingehalten wird? In vielen Bäckereien beginnt 
die Arbeitszeit um 2 Uhr nachts und endet erſt um g Uhr 

nachmittags. Derartige Uebertretungen müſſen durch Kon⸗ 

trolle der Bäckereien verhindert werden, und wenn trotz⸗ 
dem eine ſolche ungeſetzliche Arbeitszeit feſtgeſtellt wird, 
muß eine empfindliche Strafe — nicht etwa 50 Mk. Geld⸗ 

ſtrafe — verhängt werden. Die deutſchen Behörden ſchließen 
eine ſolche Bäckerei. Anſtatt einen Geſellen mehr etuzu⸗ 

ſtellen, ſtecken die Bäckermeiſter die Brotteuerungszulage 

in die Taſche und die acbeitsloſen Bäclergeſellen werden 
auf Erdarbeit geſchickt. ö‚ 

Verheiratete und auch unverheiratete Väckergeſellen ver⸗ 

zichten auf die Arbeitsloſenunterſtützung, weil ſie die Erd⸗ 

arbeit nicht, annehmen. Schuld au dieſen Zuſtänden iſt das 

Beſtehen des Innungsarbeitsnachweiſes. Wenn 
die Arbeit vom ſtädtiſchen Arbeitsamt vergeben würde, 

hätten alle Bäckergeſellen Arbeit. Der Sprechmeiſter der 

Bäckerinnung, Schulz, bekümmert ſich überhaupt nicht 
um die älteren Bäckergeſelleu. Er ſchickt nur junge Geſellen 

in Arbeit, damit die Bäckermelſter Lohn ſparen. I ltere 

Geſellen iſt keiue Arbeil. Dazn wird nuch Arveꝛt verſchoben. 

Täglich erſcheinen die arbeitsloſen Bäckergeſellen in der 

Sprechzeit bet Herrn Schulz, der dann regelmäßig erklärt, 

„daß nichts gemeldet iſt.“ Tags dranf wird aber bekannt, 

daß doch Arbeit vergeben worden iſt. So geht es nun ſchon 

monatelang, und Familienväter warten vergeblich auf 

Arbeit. 
Dic arbeitslojen Bäckergeſellen erſuchen daher den Senat, 

dieſe Mißſtände zu beſeitigen und die Arveitsvermittelung 

für das Bäckerhandwerk dem ſtädtiſchen Arbeitsamt anzu⸗ 

gliedern, damit dem Sprechmeiſter das Handwerk gelegt 

wird. 

    

  

  

Die Sektion Danzig des Internationalen Artiſten⸗Ver⸗ 
bandes „Sicher wie Jold“ von 1851 (Hauptſitz Leipzig) bielt 

am letzien Donnerstag ihre Generalverſammlung ab. Das 

Geſchäſtsjahr 1921/22 endete mit einem beträchtlichen Rein⸗ 

gewinn, ſo baß die Sektion in der Lage war, den hieſigen 
ſowie auswärtigen Wyhlfahrtseinrichtungen Unterſtützungen 

zutommen zu laſſen. So erhielten die Lungenheilſtätte 

Jenkau 2000 Mk., die Kriegsblinden Moh Mk., die Wolga⸗ 

deulſchen 1000 Pik., die Zivilblinden 1000 Mk., der Verein für 

Ferienkolonien 100 Mk., außerdem wurben noch hieſige 

Künſtler, ſowie die auswärtigen Sektionen durch Gaben 

unterſtützt. Beſchloͤſſen wurde den diesjährigen Delegierten— 

tag des Verbandes, welcher vom 13. bis 15. Inni ſtattſinden 

ſoll, durch den Ehrenvräſes der Sektion Danzig, Direktor 

F. Dinſe und Präſes Braun zu beſthicken. 

Zirkus Straßburger, der ſeinen alten guten Ruf 
durch ſeine hieſigen Darbietungen beſtens gerechtfertigt 
hat, gibt heute abend ſeine Abſchiedsvorſtellung mit 
einem ganz befonders umfangreichen Programm. Die 
Vorſtellung beginnt deshalb ſchon um 7 Uhr abends. 
Zu dieſer Abſchiedsvorſtellung tritt auf allen Plätzen 
eine bedentende Preis gung ein. Wir können 
den Beſuch der Vorſtellung beſteus empfehlen. 

Treibriemendiebſtahl. Wegen Diebſtahls und Hehlerei 
hatten ſich vor dem gemeinſamen Schöffengericht zwei Ar⸗ 
beiter aus Petersbagen zu verantworten. Der eine brach in 

      

men dieſer Art abhängt, ſich beſchränken muß, 

Schitpobecamte, welche die Täter feſtuahmen.   

„* 

Holm in bie Entwäſſerungsgenoffehſchaft ein und ſtahl hier 
einen Trelbrlemen im Werte von 10 000 Mark. Der andere 
ſoll von dem Dlebſtahl gewußt und den Treibriemen verkauft 
haben, Die Tat wurde als gemeinſchädlich angeſehen, da 
eine Schädigung der Entwäflerungsgenolffenſchaft ſchlimme 
Polgen nach ſich zieben konnte. Der Dieß wurde zu einem 
Jahr Gefängnts verurteilt, die Hehlerel wurde nicht erwle⸗ 
ſen, der zwelte Angeklagte wurde deshalb freigeſprochen. 

  

Der Völkerbundsrat zur Finanzlage Danzigs. 
Der Finanzausſchuß des Bölterbundes hatte ſich mit der 

Finanzlage Danzias beſchüftiat und zu dleſem Zweck 
zwei feiner Mitglieder vor einigen Monaten zum Studlum 
der finanzlellen Verhälluiſſe nach Danzig geſandt. Auf das 
Gutachten dieſer beiden Sachverſtändigen hin hatte der 
Finanzausſchuß dem Völkerbundsräat zu ſeiner leßten 
Tagung ein Gutachten unterbreitet, in dem es heitt: 

Der Ausſchuß iſt der Melnung, daß es erwiluſcht wäre, 
wenn die alliierten Mächte ein Mittel finden würden, um die 
aus den Beſatzungskoſten herrlhrenden finanztellen 
Laſten zu erleichtern. Inbeſſen glaubt er nicht, daß bieſe 
Laſten die Zahlungsfähigkelt der Freien Stadt überſteigen, 
lofern gentigend raditale Maßnahmen getroffſen werden, um 
die flnanziellen Quellen des Staates zu vergrößern. Anderer⸗ 
lells iſt der Ausſchuß der Anſicht, daß die Bezahlung des 
vollen Wertes der der Freien Stadt Danzig zugetell⸗ 
ten deutſchen Staathauter eine derartige Laſt für 
die Flnanzen Danzigs barſtellen würde, daß dies die Durch⸗ 
führung eines Kreditunternehmens außerordentlich er⸗ 
ſchweren würde. Deshalb melnt der Finanzausſchuß, daß in 
diefem Falle den alltlerten Mächten anempfohlen werden 
milffe, der Freien Stabt in dieſer Sinſicht gewiſſe Erleichte⸗ 
rungen zu gewähren. 

Aber dieſe Erleichterung kann der Freien Stadt nur be⸗ 
willtat werden, um ihre Zukunft zu ſichern. Die Vermitte⸗ 
lung des Rates des Völkerbundes bei den alliierten Mächten 
darf alſo nur unter der Bedingung genügender Garantten 
für bdie Sicherung des Gleichgewichts des Haushaltsplanes 
der Freien Stadt geſchehen. Der Finanzausſchuß iſt der 
Anſicht, daß der Rat den Wunſch haben wird, ſich mit der 
Reglerung der Freten Stadt über die Feſtſetzung diefer 
Garantten zu verſtändigen, bie beſonders in der Ausarhei⸗ 
tung eines prattiſchen Planes binſichtlich der Wirtſchaftlich⸗ 
leit und des Gleichgewichts des Staatshaushaltsplanes be⸗ 
ſtehen könnten. Nach Anſicht des Rats muß die Gelundung 
der Finanzen der Frelen Stadt und die Regelung ber Frage 
der Staatsgüter beendet ſeia, bevor ber Rat bie Frage einer 
langfriſtigen Anleihe prüfen kann. Der Aus⸗ 
ſchuß meint, daß in ledem Falle der Rat ſicherlich der Freien 
Stadt davon Kenntnis geben würde, baß der Rat nicht als 
Vermittler für die Bewilligung von Krediten tätig ſein kann, 
unb daß ſeine Rolle auf die Verbeſſerung der grundlegenden 
Bedingungen, von denen notwendigerweiſe jedes Unterneh⸗ 

Vielſagend iſt dieſes Gutachten ja nicht. Wenn aber die 
beiden Sachverſtändigen des Völkerbundes der Meinung 
waren, daß die Laſten für die Beſatzungskoſten die Zah⸗ 
lungsfähigkeit Danzigs nicht überſteigen, 0 haben ſie da⸗ 
mit nur aufs neue bewieſen, daß auch „Sachverſtändige“ ſehr 
häufig wenig ſachverſtändig ſind. Die Beſatzungskoſten 
machen nach dem jetzigen Kursſtand einige hundert Millio⸗ 
nen Mark aus, die der kleine Freiſtaat unmöglich aufbringen 
kann. Nach dem Beſchluß des Völkerbundrates ſoll die Dan⸗ 
ziger Regierung ſich jetzt zu dieſem Gutachten äußern. 

Fehlgeſchlagener Raubüberfall. 
Offenbar einen Raubüberfall verſuchten der Schloſſer 

T. S. aus Elbing und der nicht im guten Ruf ſtehende Elek⸗ 
tromonteur O. U. von hier, auf eine allein im Lokal an⸗ 

weſende Reſtaurateurfrau in der Reitergaſſe. Sie betraten 

am Donnerstag am Nachmittage das Lokal und ließen ſich 
von der allein anweſenden Ehefrau je 1 Glas Bier und 
einen Schnaps geben. Als ſie getrunken und beßahlt hatten, 

verließen ſie das Lokal, kehrten aber nach zirka 2 Stunden 

wieder. S. beſtellte zwei Glas Bier, und 1. begab ſich auf 

den Abort. Wührend die allein anweſende Reſtaurateurfrau 

das gewünſchte Bier anf die Tombank ſtellte, wurde ſie von 

dem an der Tombank vor der Ladenkaſſe ſtehenben S. an die 

Kehle gefaßt. Darauf eilte ihr in der nebenanliegenden 

Küche weilender Ehemann hinzu. S. ließ nun von der Frau 
ab, ſtürzte ſich auf ihren Ehemann, packte ihn an die Kehle 

und würgte ihn. Nun kam auch U. hinzu und ſchlug mit 

Fäuſten auf den Ehemann ein. Die Fran in ihrer Angſt lief 

nach der Küche, holte eine ungeladene Piſtole und richtete ſie 
auf die Angreiſer. S. ließ eine Hand von dem Ehemann ab, 

ſchlug der Frau derart auf den hocherhobenen Arm, daß ſie 

negen den Ofen fiel. Im Fallen riß der Ehemann der Frau 

die Piſtole aus der Hand und hielt ſie dem Angreifer ent⸗ 
gegen. Dieſer verſuchte ſich der Waffe zu bemächtigen, was 
ihm aber nicht gelang. Währendͤdeſſen holte die Ehefran 

Auſcheinend 

hatten es die Täter, welche dem Gericht zugeführt worden 

ſind, auf die Ladenkaſſe abgeſehen, 

Dic Feuerwehr wurde am Sonnabend nach dem 
Hauſe Stolzenberg 10 gerufen, wo ein Schornſtein⸗ 
brand ausgebrochen war. Abends brannten in einer 
Drechflerwerkſtatt, Unterſtraße 9, Hobelſpäne. Am 
Sonntag machte ein Schornſteinbrand im Hauſe 
Langermarkt 24 das Eingreifen der Feuerwehr not⸗ 
wendig. — Ober⸗Telegraphenmeiſter Hane von der 
Danziger Berufsſeuerwehr beſtand am 19. Mai 1922 
vor der Haudwerkskammer zu Dauzig die Prüfung 
uls Schwachſtrom⸗Meiſter. — 

Beſchlagnahmtes Motorrad. Von der Polizei iſt ein 
Molorrad mit dem Erkennungszeichen J. D. 324, welches au⸗ 
ſcheinend aus einem Diebſtahl herrührt, beſchlagnahmt. 
Einentümer künnen ſich auf Zimmer 20 des Polizeipräſi⸗ 
diums melden. 

Polizeibericht vom 21. und 22. Mai 1922. Feſtgenommen: 
30 Perſonen, darunter 5 wegen Tiebſtahls, 1 wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung, 2 wegen Körperverletzung, J wegen Zech⸗ 

  

L wegen Trunkentzelt und Sachbeichadtaung, 3 fur Veſt 

  prellerei, 2 wegen, Sachbeſchädigung und Hausfriedensbruchs,! 

    
auſhegeben, 11 in Pollzethaſt. Obdachlos: 2 Perſonen. — Gi⸗ 
funden: 1 Dienſtauswels kür runo Krauſe, 1 ſchwarse 
Brleftaſche mlt div. Papieren lur Mar Frocke, 1 Taſchen⸗ 
meſſer, 1 rote unechte Korallentette, abzuholen aus dem 
Fundbnreau des Vollzelpräßßbiums, t rotbrannes Porte⸗ 
monnale mit etwas Gelbd, abzuholen von Frau Margaretbe 
Arndt, Brabank 17, m graue Herrenweſte, abzuholen von 
Frau Pauline Thledla, Mauſegaſfe 13. — Verloxen: 1 Nickel⸗ 
Herreuuhr mit 2 ſitbernen Bierzlpſeln, abzugeben im Fund 
bureau des Poltzelpräßldlums. 

Filmſchau. 
Zentraltheater. Der Illm „Die Fürstin von Veranien“ 

ſpielt zurzelt Friedrichs k. und ſchilbert den Kampf um die 
Thronfolge in einem kleinen Fürſtentum. Vet kleſem Streit 
um die Dynaſtie iſt jedoch der Partetkampf ſtart einge⸗ 
ſchränkt und mehr der Poeſte Maum gelaſſen, die dann auch 
der ganzen Haudlung ein befrledinendes Gepräge gibt, Biel 
tragen zur Vervollkommnunt des Ganzen auch die wunder⸗ 
baren Aufnahmen der Natur im Winterkleide bei. Bei dbem 
1. Teil des Films „Das Zimmer mit den 7 Türen“, „Der 
Schatz des Inta“, longliert die Handlung ſörmlich mit der 
Phantafle. Ein ſagenhaſter Goldſchatz der alten Peruaner 
bildet die Achſe, um die iich alles dreht. 
— —N— T—ͤ—’ô§¶d——̃ ——— 

Standesamt vom 22. Mai 1922. 
Todeszſälle: Arbetter Adolf Ziegert, 5? J. — S, d. Ar⸗ 

beiters Hermann Groth, 10 J.'ß M. — Wirtſchafterin Maria 
Chroſt, 41 J. 1 M. — Witwe Thereſe Unger geb. Mix, 7½ J. 
— Hegemeiſter a. D. Ewald Mauſchning, 35 J. 4 M. — Frau 
Auguſte Sommer geb. Springſeld, faſt 71 J. — Witwe R. 
ſalie Vanſelow geb. Droß, 74 J. 2 M. — Arbeiter Emit 
7. 6 , J. 10 M. — Hoſpitalitin Agathe Loewenberg, 

  

Heutiger 
  

Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Marſt: 7.7—52 am Vortage 7.25—27 
Amer, Dollar „: 310—11 „ „ 20³300 
Engliſches Pfund: 18340 „ „ 1320—1330 
  

  

  

           

  

Waſſerſtandsnachrichten am 22. Mai 1922. ö‚ 
18. 5. 19, B. P Kurzebrac 1.17 ＋.12 

Zawichoſt ... 4 [,2l , Montauerſpitze. 0,70 ＋L0,63 
18.5. 19. 8.] Pieckel... -0,50 0,53 

Warſchau ... ＋ 1,21 E, Dirſchau 0,75 0,67 
17.5. 18. Einlage . ＋ 2.36 2,26 

Plock .. ... 4. 0,92 , Schiewenhorſt „＋ 2,60 2. 46 
21.5, 22. 5. Nogat: 

Thorn.... ＋ 0,0 0,74Schönau O. P., 6,½74 ＋6,66 
Fordon. 0,68 ＋0,66Galgenberg O. P. E 4,62 4,58 
Culm — .＋0,59 ＋0,56 [Neuhorſterbuſch⸗ 2,02 ＋2,00 
Graudenz... ＋L 0,82 0,70 Anwachs 1,04 

  

    

Letzte Rachrichten. 
Revolution in Bulgarien? x‚ 

Die Belgrader Blätter veröffentlichen Meldungen 
aus Soſia, daß in Bulgarien die Revolution ausge⸗ 
brochen ſei. Die Kommuniſten und die Anhänger des 
Miniſterpräſidenten Stambulinski hätten die Revolu⸗ 
tion proklamiert. Der Miniſterpräfldent ſelbſt iſt aus 
Genua noch nicht zurückgekehrt. König Boris ſoll nach 
Warna geflüchtet ſein. 

Nach der „Prawda“ herrſcht in ganz Bulgarien der 
Bürgerkrieg. Ueberall ſeien rote Fahnen gehißt. Die 

Grenzüberſchreitung iſt ſtreug verboten. 
Die bulgariſche Geſandtſchaft in Belgrad iſt ſeit 

Sonabend ohne Verbindung mit Sofia. 

Demgegenüber erklärt die bulgariſche Geſandtſchaft 
in Paris die Revolutionsnachrichten für unwahr. 

  

Der Ruck nach links in Frankreich. 
Bei den geſtrigen Stichwahlen für die Generalräte 

waren 167 Sitze zu vergeben. Die Ergebniſſe verteilen 

ſich auf die einzelnen Parteien wie ſolgt: Konſer⸗ 

vative 4, demolratiſch-republikaniſche Entente 16, 

Linksrepublikauer 33, Radikale und Sozialiſtiſch⸗Radi⸗ 
kale 47, Sozialiſtiſch⸗Nepublikaner 8, Soztaliſten 42, 
Kommuniſten 12, noch nicht bekannte Ergebniſſe b. 

Mit dem Ergebnis des erſten Wahlganges haben alſo 

die einzelnen Parteien erhalten: Konſervative 108, 

demokratiſch⸗republikaniſche Entente 231, Linksrepubli⸗ 

kaner 508, Radikale und Sozialiſtiſch⸗Radikale 46, So⸗ 

zialiſtiſch⸗Republikaner 67, Sozialiſten 83, Kommu⸗ 
niſten 20, unentſchieden 5. Die Gewinne und Verluſte 
verteilen ſich wie folgt: Die Konſervativen verlieren 

14, die demokratiſch⸗republikaniſche Entente gewinnt 
18, die L epublikauer verlieren 10, die Radikalen, 

uund Sozia lalen gewinnen 23, die Sozia⸗ 

liſtiſch⸗Republitaner 2, die Sozialiſten 10, die Kom⸗ 
muniſten 8. 

     
        

    

Verantwortlich für Politik Eruſt Loops, Danzig; 
für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil GBranz 

Adomat, Ohra: für Inſerate Bruno Ewert, 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 

＋ Scknupftabak 
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Ueberall erhaltlich. Fabrikt Julius Gosda, Hakergasse & 
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e Kunlatten und Vetrlebe ſein, bie 

  

hlen Mrpargt Lelxpbonißch btk- Ser nipfen Lonibfteiloun än 

  

Gewerlſchaftliches. Ea- Buieeiihen Sntrdht Auschen uö bet um ußkanff, eß man Clanbe, Paß nienelöt er Baabt 

Prüesllstüriſche Nustſchriite be Sagles. Au ber Generet — ä Hub Aüeg — 808 om ben Mat, 1— möge folan Ver⸗ 

Mrginßg in, eeeeg e der Miaticber⸗ Vermiſchtes. ſigh im Verei des Vewitters Peinde, Den Praßt eingtehen, 
ů o dies lat er ſofortl. Nach den Annaßmen Sachverſtänbiger 

Die Wahrt burch den Blitz. Man bal oft barlber nach. un 

eehoht hal, Uxier den Menelutriklen beſinpenerbachl, was wobl Selchehen Lürde, wenn cin Dluozeug aufſubr der Hliß rund um d regle Mait berum Leigabiae jelnen 

EI 
Weg zur Erde bort, ohne die Malchlne zu beſchädigen. Es 

au 111 rauen, Lros der fortneievten Beilragseröhhung ſeiner Luftreiſe den Wog elnes niederſauſenden Blitzes Simmt dles mit ben blaober gemachten Berbachtungen aber 

Wim Vezirt Ppfachſen, der neun Kreiſe umſabl. im lehten kreilzt. Dlele tororenſchen Criunaungen ſind nun prattiſchhas Verbalten deß Blibens überein 8 

Auſenpen Dußt ekar Zunatme von, 5100 Miithuebern zu frteblot worden duech be„ ntendenen meſnenotgcch, Ranal. B . . 

Serheichnen. Per Partelbeitrag wurde für bie männlichen ſliegere, des, Kapildus Herne, der mit feinem Elundeus bei Pienſchenhänbler. Ein aus Elfat-Lotbringen nach 

uiglieber auf Mart pro Woche erböhl, küx welbliche Mit⸗ einer Geſchwindiatell von 165 Kilometer in der Stunde mit⸗ Caſtrop bei Bochum verszogener Olittenarvetter batte ſtebzig 

Aüiteher au/ 80 Pf. belaffen. zen durch einen Milt ſlos. Vei ſeinem Rekordflug, auf dbem Bergleute unter verlockenden Verſprechungen angeblich fur 

* er an einem abeteie er ul 8 Lguwat — en Uünn Wurcbe in KOin Denßp unst Hellen unde 8858 ber ſeßer⸗ 

relk n Bühmen. Die iſchechoftowakiſche Ge⸗ zurück fuhr, beobachtete er über dem Kanal ſchwere Gewitker wurde in n⸗Deutz angebalten und der Werber feſtge⸗ 

eerttbertiniauna — der deutſche GewasiſchaltPperband wolken und fuchte die zu umgeben, Da plötzlich ſah er zwel [nommen. Man bält es nicht fur ausgeſchloſſen, datz die An. 

in Nelchenders bapen elne gemeinſchafttlche Kundathung oder drel lebbaſt aufflammende Blitze nabe feiner Malchine.geworbenen in bie franzöliſche Fremdenlegion verſchleppt 

Axlaffex, in der ſie für den 10. Mal zu einem 24 ſtündigen Eine Erſchütterung aing burch das Flugzeug, und es ſchien [werden ſollten. In der, Angelegenbelt ſollen bereits fünf 

Sendzaikrelt al2 Zelchen der Solidarität mit den kämpfen⸗elnen Augenbllc, ate ob es anhalte, aber dann flog es raſch Perſonen verbaftet worden jein, darunter ein Vater mit 

Den Melallarbetlern auffordern. Ausgenommen von bielem J und gleichmäßta weiter. Herne fragte nun mit ſeinem draht⸗ I drei Söhnen. ‚ 

ö 4 ig. ‚ —* ů 

Stodcheage: Dandd. eaumnſe EAAM PicnnüDeuanhf Dleehilont Audelf SHHayer⸗ 

Henſe, Wontag, den X. Mal, abende 7 Uür: — ů 

Dauerkarten E l. KArrenwall öů S-Ulhirrtcee 

L„Vand murde derßeltst, dab ſich der Miialteber⸗ 

259700 1167 5 Miülichen, Wwirtſchahiliccu, Verbältnile um        
  
  

  

     

  

   
    

    

    

   

  

    

    
     

   

      

  

    

  

                
  

     

       
  

  

     

  

   

          
    
     

    

   

3ů f ntbtuittahs“ vow GSuteon 

ie Pollarprinzeſſin Un Abewi, * 
Operette in 3 Aüten. Mufln von Ees, eſt Iua Szene 2A . 10 das Beste und Billigste 

Mepegt von Grich Sternec. Myſihelhe Leiieng Klliistlen 20 lltern, 
Ladaig Schleßl. Inpeätlon: Emil Werner, (QAMeri 2 ö Eks ſet crwiescy, daß moino 

Perſonen wié behannt. Ende gegen 10 Uhr ů Koer ů 7 ů‚ V Werte Kundschält aut Grund 

Dienatag, abends 7 Ubr. Dauerkarten A 2. 6* * meiner Inserat- Angebote 
U —— oberalf prolswert gekautt hat. 

    

   

   

  

   

    

     

    

   
Nen iinſtndiert: Her lebdende Leichnam. Drama. 

Wtttwoch, abendt 7 UÜbr. Dauerharten B 2. Heute, Montag 

Die lufligen Vaqabunden. (Avbert und Bertram 
Ein stündig wWachseßder Kundenkrels 

bewolst, daß leh den richtigen Weg oin-    

  

     
   

    

      

    

      

  

II. Tiih. Große brſ Uhr — 0 be, um mir auch iernerhin 

Donnersi immelfahrt), abends 7 Uhr. Dauer⸗die unübertreſflichen 
yeschlagen habe, l 

be. Hr 42. Pingi * U Wüben. em 3 0 0 öů 4. ö‚ jas Verfrauen meiner Kunden zu sichern. 

Dreimäderlhaus. Singſpie 'en. 
V 23 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarfen C2, Klade und 
ů ů erren-AAH „407. 

„ -Schiüpfter 
1100.— 1 H. 1678.— 

v. b. 
Sonfehen, Abente 7 hbr. Peretüarlen O. Der Senſationen. 

lebende Leichnarm. Drama. Man wolt ſich be⸗ 

  

      
   

  

     

   

    

    

Sonntag, adenda ) Uhr. Dauerkarten haben keine . ‚ ů‚ 

lictel Die Wüinees. AeeDvnee. 10h h Deulgn lüie é ů „ osen. 4, 

TSeess%%%%%%%orftenuanat.Pamg ü 4 ü aL.. 20,L 4.—0n. 

Ä7 des außergewöhnli SSS 
75 Hüte 

groß. Umfangs wegen 
von 126.—- M. an. 

E Mm- Eã Er um 5 Üde ihren An⸗· ————— 
   jfang nimmt. ů 2 ů Santertigung 

gu dieſer einzigen — — 5 es Stofllager 

en öů DE meinen bekäannt billlnen Prelsen 

Sieſhes,Dallhziger Gloſſen e⸗jürach,e 
Pimdrshei w 

Aeitestes Etakenxeschäft für bessere 
Herren-Bekleldung. lsso2 

%
%
 

Langgarten 31.    

     

     

Heute und morgen 

abends 

Gastspliel 

Intimes Theater 
aus Berlin 

Trägilen 4 
Auffuhrungen 

1. Der flerr, der unvirwundber lst. zu haben in der 

Mibl. Zimmer Buchhandlung Volkswacht 

     
        

10—1 Uhr und eine 
Stunde vor Beginn Heft 2 „Der Atheiſt“ „ 2.50 

    

der Vorſtellung, 66s 
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Hans a 
Spezialfabrik jür eintache 

und elegante Möbel 

ů 
i 
ji 

Viuettwerhnaul vorm. Seft 1.....NMk. 1.50 

ů 
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deulieh von Feans. u vermieten. Dansig, 
3. Gustavbs, 2s blißht, 

Kessel f . Ali v3, Aatb, Mbsey See be Heuütneahe5—. Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

Vorrmkrt im Worerham Getg- Fruymnan, Kchlermeehl 

eee Waſchfrau 
ucht Stellung. (＋ 
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„Libelle, ;eiir E 
Man e=US 2 es, übissfelle Preit 70 

EHR RK SE 8 DTKülisstelle Freilgasss od 

int Lümebeene Deuseeg. tt. 3 H M Weichblei Zinn u. 0 . 

Mush, GeSAnR, Tanz. 2 Kopfungeziefer — Brut — Kopti-Nisse ů Teleton 1895 (601 2     
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Sommersprossen verschwinden! 
Auf welche einfache Weise teilt Leidensgenosse 

nentgeittiich mit Frau EIIsabeth Prucht 
F. 493 — Schlieplach 238. 643% 

SCCesssssess??2??? entternt garantiert la ⁊a Stunden restios b 3 

Kieine Anzei gen ESEEEEELLLULI Antimon 

Eeer: :.-IE — vanziger Volksſtimme. 
umd erfelghelch⸗- ů 

   

     
           

    

    
   

          
          

Ausführung sämtlicher Reichste NUGwWahl in    
   

    

25 erkschafts- Druck-Mufträge — 
SDED Parteiliteratur 
für den Gesch älts⸗ 
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, Jugendschriften 

VUntèrhaltungslektüre 
und Familienbedarf 

Ell 
   

      

    

  

     

Nicht Vorkandeneès wird um- ů‚ 

gehend besorgt durch unsere ‚ 

Buchhandlungen 
Am Spehndhaus Nr. 6 Paradiesgasse r. 32 

      

       


